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Ágrip á íslensku 
 
 
Kommentierte Übersetzung eines Kapitels aus Ulrich Blumenscheins Sachbuch 

„Luxusliner“: Anwendung der Skopostheorie bei der Übersetzung eines deutschen Textes 

über Passagierschiffe für ein isländisches Lesepublikum er BA-ritgerð mín í þýsku við 

Háskóla Íslands. Titill hennar á íslensku gæti verið eitthvað á þessa leið: Þýðing með 

athugasemdum á kafla úr bók Ulrich Blumenscheins „Luxusliner“: Notkun 

Skoposkenningarinnar við þýðingu á bók um farþegaskip fyrir íslenska lesendur. Við 

þýðingar á textum ber að gæta að mörgum þáttum, ekki einungis þeim sem snúa að 

tungumálinu sjálfu og uppbyggingu þess, heldur einnig t. d. mismun hvað snertir 

menningarlegt umhverfi lesendahóps frumtextans annarsvegar og þýdda textans hinsvegar.  

Textinn sem varð fyrir valinu er úr bók er fjallar um öld farþegaflutninga með 

farþegaskipum yfir Atlantshafið er lauk fyrir nokkrum áratugum.  Bókin er áhugaverð hvað 

þýðingar snertir fyrir margra hluta sakir.  Þar er t. d. komið víða við: Sagnfræði, tækni, og 

efnahagsmál, svo eitthvað sé nefnt. 

 Ákveðið var að styðjast við Skoposkenninguna sem Katharina Reiß og Hans J. 

Vermeer setja fram í bókinni Grundlagen einer allgemeinen Translationstheorie. Þar er 

tilgangur (Skopos) þýðingarinnar settur í öndvegi. Af honum ræðst hvernig tekist er á við 

þýðinguna og hvernig hinn þýddi texti verður. Hin þýdda afurð (Translat) lítur hann á sem 

fall af tilganginum (Skopos), sem er inngangsbreyta. Það geta verið fleiri en einn tilgangur, 

og þar af leiðandi fleiri en ein inngangsbreyta. Tilgöngunum (Skopoi) verður að raða upp 

eftir mikilvægi og hafa þau sem eru ofar í stigveldinu (Hierarchie) forgang yfir þau sem 

neðar eru þegar kemur að því að ákveða hvernig eigi að þýða setningar eða textahluta þegar 

að einn tilgangur skarast við annan. Hin mismunandi Skopoi geta svo sjálf verið fall af 

lesendahóp þeim sem hinn þýddi texti er ætlaður. Ákveðið var að hinn þýddi texti úr bók 

Blumenscheins skyldi ætlaður hinum almenna lesenda. Bókin gæti t. d. verið kjörin fyrir 

jólabókamarkaðinn. Við ákvörðun á Skopoi var einn tilgangur ofarlega á blaði, nefnilega 

að textinn myndi koma íslenskum lesenda sem eðlilegast fyrir. Annar tilgangur 

þýðingarinnar, sem hafði forgang yfir hina, var að sagnfræðilegar staðreyndir í 

frumtextanum skyldu hafðar í heiðri.   

 Eftir að hafa fjallað um Skoposkenninguna og notkun hennar með tilliti til umrædds 

kafla úr bókinni Luxusliner: Glanz und Ende der großen Passagierschiffe des Atlantiks eru 

frumtextinn og íslensk þýðing hans sett fram hlið við hlið með athugasemdum hvernig 

tekist var á við krefjandi hluta hans. 
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1. Einleitung 
 

Hauptaufgabe dieser BA-Arbeit ist die Übersetzung eines Textes aus dem Deutschen ins 

Isländische und die Auseinandersetzung mit den unterschiedlichen dabei auftretenden 

Problematiken. In diesem Zusammenhang sind Überlegungen in Sachen sowohl 

Übersetzungsmethoden als auch Textsorten von großer Bedeutung. Ein weiteres hiermit 

verbundenes Thema ist die Wirkung des übersetzten Textes auf den Leser. Der Gegenstand 

der Arbeit kann nicht nur rein linguistische Aspekte, sondern auch z. B. technologische, 

kulturelle und soziologische Aspekte betreffen.  

 In dieser Arbeit wird das Ziel sein, dass der übersetzte Text einem isländischen 

Leser möglichst normal vorkommt. Der Text soll ihm aber auch neue Erfahrungen, neue 

Welten, darstellen, was hoffentlich sein Interesse für das zu handelnde Thema erweckt, ihm 

Freude bereitet und ihn motiviert, mehr über das Thema zu erfahren. Es soll demonstriert 

werden, wie vorangegangen wird, um dies zu verwirklichen. Dies wird, wie schon erwähnt, 

eine Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Methoden bezüglich Übersetzung und 

deren Anwendung auf unterschiedliche Textsorten implizieren. Dabei wird man auf die 

Frage kommen, was ein geeigneter Stil für eine Übersetzung ist. Dies kann relativ sein und 

vom Lesepublikum abhängen. So kommen kulturelle Hintergründe sowohl der 

deutschsprachigen Leser des Ausgangstextes als auch der isländischsprachigen Leser der 

Übersetzung (des Zieltextes) ins Spiel. 

 Zunächst werde ich das Buch und dessen Inhalt allgemein beschreiben sowie dessen 

Merkmale und Besonderheiten (stilistische und sprachliche z. B.) kurz erwähnen. In diesem 

Zusammenhang werden Begriffe wie Texttyp und spezifisches Vokabular und deren nähere 

Erläuterung thematisiert. Danach wird kurz auf das deutschsprachige Lesepublikum, dessen 

Kultur, Vorkenntnisse usw. eingegangen. Diese Elemente werden mit denjenigen der 

potentiellen Leser der isländischen Übersetzung verglichen, und es wird diskutiert, 

inwiefern die Gemeinsamkeiten sowie die Unterschiede bei der Übersetzung zu 

berücksichtigen sind. 

 Dann werden Übersetzungen allgemein diskutiert und einige wichtige Theorien in 

Sachen Übersetzungsmethoden und -strategien dargestellt. Danach wird auf die Wahl 

geeigneter Methoden und Strategien eingegangen, und zwar insbesondere hinsichtlich des 

zu übersetzenden Textes. In diesem Zusammenhang werden einige Aspekte genauer 

betrachtet, wie z. B. der Umgang mit spezifischem Fachvokabular oder mit Wörtern und 
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Redewendungen, die nicht in die Zielsprache direkt (oder überhaupt) übersetzbar sind. 

Auch die Frage, welche Auswirkungen das Behalten grammatikalischer Strukturen aus dem 

Ausgangstext auf die Lesbarkeit des Zieltextes haben wird, wird von Bedeutung sein. Wird 

z. B. die Bewahrung der syntaktischen Strukturen zu einer Übersetzung führen, die weniger 

fließend, sogar weniger leserlich ist? Sollte das der Fall sein, ist mehr Leserlichkeit auf 

Kosten der Richtigkeit zu rechtfertigen. Solche und andere Überlegungen kommen immer 

wieder vor, wenn es um Problematik der Übersetzung geht. 

 Der Textteil aus dem Buch, der für die Übersetzung gewählt wurde, wird dann 

präsentiert.  Sein Inhalt sowie seine Rolle in Bezug auf die anderen Textteile wie auch das 

Buch im Ganzen werden kurz geschildert. Schließlich werden der Ausgangstext und seine 

Übersetzung ins Isländische (der Zieltext), mit Kommentaren bzgl. problematischer 

Stellen, dargestellt. Um das Lesen und den Vergleich zwischen den Texten, sowie das 

Anschauen der Kommentare, zu erleichtern, wird der Ausgangstext immer links sein, 

während die Übersetzung des entsprechenden Inhalts auf der gegenüberstehenden Seite zu 

finden wird. Im Text wird der Leser dann durch Anmerkungsziffern auf Kommentare 

hingewiesen, die als Fußnoten direkt unten auf der betreffenden Seite zu finden sind. 

 Das Buch, um das es sich handelt heißt Luxusliner: Glanz und Ende der großen 

Passagierschiffe des Atlantiks und wurde von Ulrich Blumenschein verfasst. Ich möchte 

ihm ganz besonders für seine Erlaubnis, Teile seines Buches zu übersetzen und in meiner 

BA-Arbeit darzustellen, danken. 
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2. Das Buch Luxusliner 
 

Das Buch Luxusliner, Glanz und Ende der großen Passagierschiffe des Atlantiks erschien 

zuerst im Jahre 1975 beim Verlag Gerhard Stalling AG Hamburg. Es ist auf Deutsch 

geschrieben. Der Autor Ulrich Blumenschein ist ein deutscher Journalist, geboren im Jahre 

1929 (Blumenschein, Ulrich. Telefongespräch. 6. Februar 2011).  

 

2.1. Zum Inhalt 

 

Das Buch handelt von einer Ära, in der Dampfer (wie die von großen Dampfmaschinen 

und später in einigen Fällen von Dieselmotoren getriebenen Passagierschiffe genannt 

wurden) das Hauptverkehrsmittel zum Überqueren des Atlantiks sowie anderer Ozeane 

waren. Diese Ära ging langsam aber sicher zu Ende mit dem Einsatz, der 

Weiterentwicklung und der zunehmenden Anwendung von Flugzeugen mit 

Düsentriebwerken, den so genannten Jets, bis die Luxusliner schon im achten Jahrzehnt des 

letzten Jahrhunderts fast ausschließlich Anwendung als Kreuzfahrtschiffe fanden. Meine 

Hauptquellen zu diesem historischen Hintergrund sind: Luxusliner, Glanz und Ende der 

großen Passagierschiffe des Atlantiks und der Artikel „Austern nach Belieben“. Im 

letztgenannten Artikel steht: „Der Nordatlantik, hundert Jahre lang Rennstrecke der 

nationalen Prestige-Schiffe, verödet. Ein Buch beschreibt Glanz und Ende der 

Linienschiffahrt zwischen Europa und der Neuen Welt“ („Austern nach Belieben“ 218). 

Dieses Thema ist interessant, was Übersetzen angeht, und auch im Allgemeinen, denn es 

bietet Verknüpfungen mit unterschiedlichen Bereichen, z. B. Geschichte, 

Klassenunterschieden und Technologie.  

 Was den Text im Buch betrifft, so handelt es sich um einen Sachtext, eine 

Dokumentation in diesem Fall. Der Text ist in Normalsprache geschrieben und für die 

meisten Leser gut verständlich. Manchmal kann es jedoch für sie hilfreich sein, eine gute 

Allgemeinbildung sowie gute Sprachkenntnisse zu haben. Es gibt nämlich Stellen, wo 

Passagen in gehobener Sprache oder auf Plattdeutsch oder Anspielungen auf historische 

Ereignisse, Sitten usw. vorkommen. Immerhin kann jeder das Buch genießen, sogar 

Kinder, denn es ist in selbständige Kapitel gegliedert und ist reich an Illustrationen. 

 Jetzt zu Dokumentationen. Wie es in dokumentarischen Texten üblich ist, werden 

historische Hintergründe, Schicksale (in diesem Fall z. B. von Schiffen, Menschen und 
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Reedereien) sowie Entwicklungen in z. B. ökonomischer und technologischer Hinsicht 

usw. geschildert. Das Buch scheint an ein breites Publikum gerichtet zu sein. Es setzt z. B. 

nicht voraus, dass der Leser fundierte Fachkenntnisse in Navigation, Schiffswartung und 

Hydraulik besitzt, über welche nur Fachleute wie Kapitäne, Schiffbauingenieure und 

Schiffsmaschinisten verfügen. Dahingegen werden diese technischen Aspekte 

gegebenenfalls für Laien leicht verständlich gemacht. So ist es gewissermaßen auch im 

Hinblick auf andere Aspekte: Beschreibungen historischer und sozialer Zusammenhänge 

erfordern nicht unbedingt, dass man Geschichte oder Sozialwissenschaften studiert hat, 

obwohl es hilfreich ist; Erklärungen in Sachen Rentabilität der Reedereien gehen nicht 

davon aus, dass der Leser ein Experte in Ökonomie oder Betriebswirtschaftslehre ist usw. 

Kurz gesagt, der Stoff wird allgegemeinwissenschaftlich dargestellt. Es handelt sich um 

das, was auf Französisch „Vulgarisation“ genannt wird. Natürlich schadet es nicht 

ausgesprochene Fachkenntnisse in den betreffenden Bereichen zu haben. Fachkundige 

können sicherlich im Buch Stellen finden, die etwas mit ihren Fachbereichen zu tun haben, 

die ihr Interesse wecken und ihnen sogar etwas Neues zeigen werden. 

 Schauen wir uns jetzt einmal die äußere Form, den Rahmen des Werkes, an. Es 

besteht aus 17 Teilen, davon enthalten sieben ausschließlich Fotos mit Beschreibungen. 

Auf diese Teile (hier Fototeile genannt) folgen ein oder mehrere so genannte Textteile, die 

bestimmte Zeitabschnitte, Phänomene oder Ereignisse usw. schildern. Durch das 

Betrachten der Fotos und das Lesen der zugehörigen Kommentare in jedem Fototeil, hat 

der Leser schon einige Bildkenntnisse über den Inhalt der nachfolgenden Textteile erhalten. 

Die Überschriften der Text- und Fototeile tragen auch zur Verständlichkeit bei. Dies lässt 

sich aus dem folgenden Inhaltsverzeichnis des Buches ersehen. Die Fototeile sind 

fettgedruckt. Abschließend gibt es dort eine Bibliographie und einen Fotonachweis. In 

dieser Arbeit werden die Textteile auch Kapitel genannt: 

 

Inhalt 

Abschied vom Atlantik 7 

Das Ende der »France« 20 

Als die Schnelldampfer-Ära begann 27 

Der erste Dampfer und der erste Ozeanriese 43 

Die schwimmenden Paläste der Kaiserzeit 49 

Die Giganten des Nordatlantiks 57 

Immer größer, immer schneller 84 
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Kanonen für die Musikdampfer 92 

Reisen ohne Rückfahrschein 99 

Die Unterprivilegierten an Bord 108 

Das Blaue Band für »Bremen« 117 

Duell der Riesen des Atlantiks 136 

Die letzten Riesen 143 

Luxusliner im Dienst des Krieges 170 

Frauen und Kinder zuletzt – das Ende der »Andrea Doria« 175 

»QE2« der letzte Luxusliner 181 

Der Sieg der Jets über die Ozeanriesen 185 

Bibliographie 190 

Photonachweis 191 

  

Bei genauerem Blick auf die Titel lässt sich einiges über die Struktur sowie die 

Darstellungsweise des Werkes vermuten, was sich oft bei genauerem Lesen des jeweiligen 

Kapitels oder Fototeils bestätigt. Die Titel der ersten zwei Teile, nämlich „Abschied vom 

Atlantik“ und „Das Ende der »France«“, sowie der Titel des letzten, nämlich „Der Sieg 

der Jets über die Ozeanriesen“, signalisieren sofort eine zeitliche Positionierung in der 

Gegenwart1

                                                 
1 1974, im Jahr bevor das Buch erschien, wurde die France außer Dienst gestellt, was die Öffentlichkeit durch 
die Massenmedien erfuhr. Der Streik der protestierenden Besatzung sorgte dafür, dass das Einstellen des 
Luxusliners noch bekannter wurde. Mehr dazu z. B. im betreffenden Kapitel im Buch Luxusliner, S. 20-26. 

. Sofort nach dem Kapitel „Das Ende der »France«“ wird der Leser in den 

Anfang der Schnelldampfer-Ära im frühen 19. Jahrhundert eingeführt. Es wird mit dem 

Fototeil „Als die Schnelldampfer-Ära begann“ angefangen. Dann wird chronologisch 

Richtung Gegenwart erzählt, bis die Gegenwart erneut erreicht wird. Die moderne Zeit 

bildet einen Rahmen, in den die Vergangenheit eingebettet wird. In dieser Hinsicht gibt es 

eine gewisse Ähnlichkeit mit dem, was in der Literatur „Rahmenerzählung“ genannt wird. 

Ein Erzähler fängt in einer bestimmten Zeitepoche (z. B. seiner Gegenwart) an und blickt 

zurück in die Vergangenheit, in die der Leser geführt wird. Schließlich, am Ende der 

Geschichte, befindet sich der Erzähler erneut in der Zeitperiode, wo er anfing. Für mehr 

Informationen über die Rahmenerzählung, siehe z. B. Seite 11 im Buch von Hans Gerd 

Rötzer Literarische Texte verstehen und interpretieren. Durch die Massenmedien, wie z. B. 

Zeitungen und Fernsehen, kann man die letzten Jahre der Linienschiffe auf dem Atlantik 

als eine Geschichte betrachten, die sowohl der Autor als auch das Lesepublikum zur Zeit 
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der Erscheinung des Buches unmittelbar erlebt haben„erfahren hat“. Was die Teile angeht, 

die von vergangenen Zeiten handeln, so geben die Titel der einzelnen Teile oft einen 

Hinweis darauf, um welche Zeitepoche es sich handelt: „Die schwimmende Paläste der 

Kaiserzeit“ usw. 

 Es lassen sich einige typische literarische Merkmale im Ausgangstext feststellen. 

Man kann einige Beispiele zeigen. Personifikation von Schiffen: „Das Blaue Band für 

»Bremen«“, „Duell der Riesen des Atlantiks“; Ironie: „Frauen und Kinder zuletzt – das 

Ende der »Andrea Doria«; Dramatik: „Der Sieg der Jets über die Ozeanriesen“. 

Durch das Lesen wird dem Leser auch klar, dass der der Erzähler auktorial ist.      

D. h., er, wie Hans Gerd Rötzer es beschreibt, steht „außerhalb der Geschichte […] als 

allwissender Lenker des ganzen Geschehens“ (Rötzer 10). Diese Form kann in literarischen 

Werken verwendet werden und ist auch sehr gut für Dokumentationen geeignet. Durch das 

Lesen des Textes kommen der dokumentarische Charakter und die literarischen Züge noch 

besser zum Vorschein.  

Wie in der Literatur findet man z. B. Personifikation von Objekten. Im folgenden 

Beispiel wird ein Schiff als eine arbeitslose Person personifiziert: 

 

 Seitdem liegt das größte US-Schiff arbeitslos im schmutzigen Wasser des James 
River, unweit der Stelle, wo es geboren wurde. 
 

 (Blumenschein 188-89) 
 

Was den dokumentarischen Charakter angeht, so kann man z. B. den folgenden 

Textabschnitt anführen, in dem sehr auf historische Fakten geachtet wird: 

 

 Wie einst zur Kaiserzeit und dann noch einmal zwischen den beiden Weltkriegen 
liefen in den fünfziger Jahren wieder täglich Ozeanriesen aus Europa die Docks an der 
Westside von Manhattan an. 1954 gingen sogar erstmals mehr Passagiere in New 
York von Bord als 1931, dem früheren Rekordjahr – und die Zahl war noch im 
Steigen. Noch reisten mehr als doppelt so viele Menschen mit dem Schiff über den 
Atlantik als mit dem Flugzeug.  
 

 (Blumenschein 185) 
 

Darüber hinaus sind im Buch Stellen zu finden, die einen Einblick in die Geschichte 

technologischer Entwicklungen und zum Teil in ihre Funktionalität geben: 
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 Bereits 1950, als bei der Shipbuilding & Dry Dock Company in Newport News der 
Kiel der United States gelegt wurde, hatten auf der anderen Seite des Ozeans britische 
Ingenieure begonnen, am Todesurteil für den schnellsten Atlantikliner und alle seine 
Artgenossen zu feilen. Bei den DeHavilland Flugzeugwerken nahe London bauten sie 
das erste Passagierflugzeug mit Düsenantrieb, die »D.H. 106 Comet«. Und als das 
teuerste je in den USA gebaute Passagierschiff im Juli 1952 auf seiner Jungfernfahrt 
das Blaue Band eroberte, flogen die 800 km/st schnellen »Comet«-Jets bereits im 
Liniendienst auf der Strecke London-Johannesburg.  
 

 (Blumenschein 186) 
 

Fazit: Das Buch stellt interessante Herausforderungen in unterschiedlichen Bereichen der 

Übersetzung dar. 

 

2.2. Näheres zum Lesepublikum 

 

Im nächsten Kapitel wird nicht nur auf die sprachlichen, sondern auch auf die kulturellen 

Aspekte der Translationstheorie eingegangen. Deshalb ist es von Nutzen, hier, in diesem 

Abschnitt, näher auf die Zeit, in der das Buch herausgegeben wurde, und das anvisierte 

Lesepublikum (dessen Kultur, Weltanschauung usw.) einzugehen. Anschließend werden 

diese Faktoren in Zusammenhang mit den Eigenschaften eines potentiellen isländischen 

Lesepublikums gebracht. 

 Als das Buch 1975 herausgegeben wird, haben die Jets die Dampfer im Jahrzehnt 

davor im Kampf um die Gunst des Publikums besiegt. Wie gut die Leser selbst die goldene 

Ära des Passagierverkehrs über den Atlantik kennen, ist unterschiedlich. Manche sind z. B. 

sogar selbst mit einem großen Dampfer gereist, während andere, wie z. B. Kinder und 

Jugendliche, haben nur über die schwindenden Passagierzahlen in den aktuellen Zeitungen 

lesen können. Das anvisierte Lesepublikum ist deutschsprachig. Das behandelte Thema, die 

Ära der Passagierschiffe, ihr Aufstieg, ihre Blütezeit und ihr Untergang, betrifft jedoch 

größtenteils die ganze westliche Welt und sogar teilweise andere Kulturräume. Dies wird 

im Buch zum Ausdruck gebracht, indem Geschichten geschildert werden, die Schiffe und 

Reedereien anderer Länder, z. B. Italiens, Frankreichs und Großbritanniens, betreffen. Vom 

Inhalt her könnte das Buch ein breiteres Publikum, insbesondere in der westlichen Welt, 

ansprechen. Es gibt allerdings auch Stellen im Buch, die auf Besonderheiten der Kultur im 

deutschsprachigen Raum, insbesondere in Deutschland, anspielen. Auch die Kultur und 

Tradition der Passagiertransporte mit großen Passagierschiffen kann den Menschen in 
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gewissen Ländern des westlichen Kulturrums in gewisser Hinsicht fremd sein. Dies gilt     

z. B. für Länder, die keinen Zugang zum Meer haben, wie die Schweiz. 

Was Island betrifft, so haben seine Einwohner trotz ihrer langen Seefahrtstradition 

die oben genannte Ära nur begrenzt kennenlernen können. Beim Überqueren des Atlantiks, 

um zum amerikanischen Kontinent oder nach Europa zu fahren, gab es die Möglichkeit, in 

speziell eingerichteten Kabinen auf Frachtschiffen untergebracht zu werden. Kleine 

Passagierschiffe, wie z. B. die dänische Dronning Alexandrine oder die isländische 

Gullfoss, standen zur Wahl, wenn man zwischen Island und nördlichen Teilen Europas 

reisen wollte. Aber von den großen Linienschiffen, worüber im Luxusliner berichtet wird, 

war nie die Rede. Also waren die Möglichkeiten für Isländer diese Welt kennenzulernen 

begrenzt. Immerhin konnten sie sich darin Einblicke verschaffen. Wie man z. B. im Buch 

Gullfoss – lífið um borð von Pétur Már Ólafsson und anderen lesen kann, dann gab es an 

Bord der Gullfoss einige Parellelitäten: Einteilung der Unterkünfte für Passagiere in drei 

Klassen, sogar Suiten für wohlhabende Passagiere; Möglichkeiten Kontakte zu knüpfen 

wie z. B. in einer gut eingerichteten Bar; Passagiere der ersten Klasse konnten gutes 

Abendessen an demselben Tisch wie der Kapitän genießen; usw. Andere Möglichkeiten 

des Kennenlernens dieser Welt waren, unter anderem, Berichte in den Medien über die 

großen Ozeanriesen oder Spielfilme, die auf Luxusschiffen spielen sollten. Schließlich 

konnten die Isländer gelegentlich ausländische Kreuzfahrtschiffe mit eigenen Augen sehen, 

als sie einen kleinen Aufenthalt in Island machten. Man kann zum Beispiel in einem im 

Jahre 1964 in der Zeitung Morgunblaðið erschienenen Artikel mit dem Titel „Útlend borg í 

Reykjavík, Þýzka skemmtiferðaskipið Hanseatic átti hér viðdvöl í gær með 1250 manns 

innanborðs“ Fotos sehen und Beschreibungen der Hanseatic lesen, die damals als 

Kreuzfahftschiff in dem äußeren Hafen Reykjavíks lag. Das Schiff wird z. B. als eine 

fremde Stadt „Útlend borg” beschrieben, und imponierende Fotos werden gezeigt. („Útlend 

borg í Reykjavík“) 

 Das isländische Lesepublikum kann im Vergleich mit einem deutschsprachigen als 

homogener beschrieben werden. Anders als im deutschsprachigen Raum gibt es in Island  

z. B. keine Dialekte; Unterschiede im Sprachgebrauch nach Gesellschaftsschicht und 

Bildungsgrad sind weniger ausgeprägt als in Deutschland, wenn man überhaupt über solche 

Unterschiede in Island in dem Sinne sprechen kann. Es kann z. B. vorkommen, dass ein 

Isländer mit wenig Ausbildung grammatisch korrekter spricht und schreibt als ein anderer 

mit einem akademischen Titel. Vieles deutet auf die Homogenität des Sprachgebrauchs in 

Island hin: die Sprache, die in der Schule gelehrt wird, unterscheidet sich kaum von 
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derjenigen, die alltäglich verwendet wird; die Menschen lesen mehr oder weniger dieselben 

Zeitungen, die für alle gut lesbar sind; herausgegebene Bücher sind normalerweise an ein 

breites Lesepublikum gerichtet. Das Letztgannannte gilt insbesondere für die Hochsaison 

des Buchverkaufs, die kurz vor Weihnachten liegt und auf Isländisch 

„jólabókamarkaðurinn“ (grob übersetzt: Weihnachtsmarkt der Bücher) genannt wird.   

 Was die Sprachen selbst angeht, d. h. Hochdeutsch und Isländisch, so lassen sich 

einige wichtige Gemeinsamkeiten feststellen. In den beiden Fällen handelt es sich um 

germanische Sprachen, folglich sind Ähnlichkeiten nicht nur bezüglich des Vokabulars, 

sondern auch was Grammatik, Satzkonstruktionen usw. betrifft, festzustellen. Es gibt auch 

einige Unterschiede, auf die geachtet werden muss. Für eine lange Zeit hat in Island eine 

Sprachpolitik geherrscht, die sich auf die Bewahrung der Besonderheiten der isländischen 

Sprache richtet. Es wird z. B. versucht, die Einführung von Wörtern aus fremden Sprachen 

möglichst gering zu halten und stattdessen neue isländische Wörter zu bilden. Auch gilt 

Nominalisierung als ein schlechter Stil. Folglich enthalten isländische Texte in Vergleich 

mit Texten aus dem deutschsprachigen Raum weniger Wörter lateinischen, griechischen 

und französischen Ursprungs sowie weniger Nominalisierungen, um einige Beispiele zu 

nennen. Es ist auch wichtig zu erwähnen, dass das Passiv im Isländischen nicht so häufig 

wie im Deutschen verwendet wird. 

 

3. Die Wahl geeigneter Übersetzungsmethoden 
 

Es gibt verschiedene Theorien in Sachen Übersetzung, ein Fachgebiet, das sich in ständiger 

Entwicklung findet. Diskutiert wird z. B.: was der Zweck einer Übersetzung sein solle; ob 

der Zweck von dem zu übersetzenden Text abhänge; ob er von der Kultur, den 

Vorkenntnissen usw. des Lesers des übersetzten Textes abhänge; welche 

Übersetzungsstrategien und -methoden es zu wählen gebe und nach welchen Kriterien 

diese gewählt werden sollen usw. In dieser Arbeit basiert die Vorgehensweise bei der 

Übersetzung auf der Skopostheorie. Bevor diese Theorie genauer beschrieben wird, werden 

einige Grundbegriffe erläutert.  
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3.1. Einige Grundbegriffe 

 

Zunächst zu einigen Grundbegriffen der Übersetzungswissenschaft, die in dieser Arbeit 

von Bedeutung sein werden. Die folgenden Definitionen stammen aus dem Büchern 

Grundlegung einer allgemeinen Translationstheorie von Reiß und Vermeer, 

Entwicklungslinien der Translationswissenschaft von Erich Prunc sowie aus dem Buch 

Strategie der Übersetzung. Ein Lehr und Arbeitsbuch von Hönig und Kußmaul. Ein 

Ausgangstext (auch ausgangssprachlicher Text, AS-Text oder AT genannt) ist der 

Originaltext (das Original). Die Sprache des Originals wird Ausgangssprache (oder AS) 

genannt. Der Ausgangstext wird in einen Zieltext (auch als zielsprachlicher Text, ZS-Text 

oder ZT bezeichnet) übertragen. Normalerweise wird Übersetzen für eine schriftliche 

Wiedergabe und Dolmetschen für eine mündliche Wiedergabe verwendet. Übersetzen und 

Dolmetschen sind Unterbegriffe von Translation, das allgemein für Wiedergabe von Texten 

in einer anderen Sprache verwendet wird. In dieser Arbeit werde ich mich nicht mit dem 

Dolmetschen befassen. Ein Translat ist jedes Produkt einer Translation.  

Häufige in der Diskussion über Übersetzungswissenschaft auftretende Begriffe sind 

Äquivalenz und Adäquatheit. Es geht um Prinzipien, wobei im ersten Fall der Zieltext dem 

Ausgangstext möglichst gleichwertig sein soll, während das Erfüllen des 

Übersetzungszwecks im zweiten Fall im Vordergrund steht. Die folgenden Definitionen im 

Buch von Reiß und Vermeer liefern einen Einblick in diese zwei Prinzipien: 

 

   Adäquatheit bei der Übersetzung eines Ausgangstextes (bzw. -elements) bezeichne 
die Relation zwischen Ziel- und Ausgangstext bei konsequenter Beachtung eines 
Zweckes (Skopos), den man mit dem Translationsprozeß verfolgt. 
 

 (Reiß und Vermeer 139) 
 

 Äquivalenz bezeichne eine Relation zwischen einem Ziel- und einem Ausgangstext, 
die in der jeweiligen Kultur auf ranggleicher Ebene die gleiche kommunikative 
Funktion erfüllen (können). 
 

 (Reiß und Vermeer 139) 
 

Kurz gesagt. Bei Adäquatheit geht es nicht darum, wie bei Äquivalenz, einen Zieltext 

herzustellen, der dem Ausgangstext möglichst gleichgestellt ist, sondern dem Zweck 

(Skopos) der Übersetzung angemessen ist (Prunc 148-49).  
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In Kapitel 3.1.2. im Buch von Prunc wird über die vom Bibelübersetzer Eugene A. Nida 

eingeführte „terminologische[n] Differenzierung zwischen formaler und dynamischer 

Äquivalenz“ (Prunc 96) gesprochen. Die folgende Passage auf derselben Seite gibt eine 

nähere Beschreibung des Unterschiedes zwischen den zwei Prinzipien: 

 

 Formale Äquivalenz liegt nach Nida vor, wenn sich eine Übersetzung möglichst an 
den AS-Text anlehnt und dessen Elemente lediglich mit formal korrespondierenden 
Mitteln wiedergibt. Im Gegensatz dazu liegt dynamische Äquivalenz dann vor, wenn 
der zielsprachliche Text so an die zielkulturellen Gegebenheiten angepasst wird, dass 
die Botschaft des AT erhalten bleibt und in der Zielkultur die gleiche Wirkung erzielt 
wird. 
 

 (Prunc 96) 
 

 Schließlich ist es nützlich den im Buch von Reiß und Vermeer häufig verwendeten 

Begriff „Handlung“ zu erwähnen. Nach den Autoren bezweckt eine Handlung die 

„Erreichung eines Zieles und damit die Änderung eines bestehenden Zustandes“. Sie 

sprechen auch von einer allgemeinen Handlungstheorie, wovon eine Translationstheorie 

eine Sondersorte ist (Reiß und Vermeer 95).  

 

3.2. Skopostheorie 

 

In ihrem Buch Grundlagen einer allgemeinen Translationstheorie beschreiben Reiß und 

Vermeer die Skopostheorie, wo der Zweck der Translation im Vordergrund steht: „4. Der 

Primat des Zwecks (Skopostheorie)“ (Reiß und Vermeer 95). In einer Zusammenfassung 

desselben Kapitels sagen sie:  

 

   Wir halten fest: Der Handlungsskopos ist der Handlungsart übergeordnet: Das 
‘Wozu’ bestimmt ob, was und wie gehandelt wird. 
  Translation ist Sondersorte interaktionalen Handelns. Dann gilt auch für 
Translation: 
  Es ist wichtiger, daß ein gegebener Translat(ions)zweck erreicht wird, als daß eine 
Translation in einer bestimmten Weise durchgeführt wird. 
 

 (Reiß und Vermeer 100) 
 

Bei der Skopostheorie ist es wichtiger, dass die Übersetzung adäquat (= angemessen) als 

äquivalent ist. Im Buch von Prunc wird geschrieben: 
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   Im Sinne der Priorität des Skopos wurde vorgeschlagen, in erster Linie nicht nach 
Äquivalenzen Ausschau zu halten, sondern einen Zieltext und seine Elemente 
aufgrund ihrer Adäquatheit zu beurteilen. 
 

 (Prunc 144) 
 

Was als angemessen zu definieren ist, hängt vom Zweck (Skopos) ab. Erich Prunc, zitiert 

Vermeer, der sagt, der Zweck sei als „empfängerabhängig beschreibbar“. Prunc fährt fort 

und sagt: „Damit wird der Schwerpunkt des Translationsprozesses vom AT auf den ZT und 

seine Einbettung in die Empfängersituation verlagert. Allerdings wird auch der AT nicht 

mit seiner Textoberfläche gleichgesetzt, sondern lediglich als Informationsangebot 

begriffen, das mit Hilfe des Translats in eine Zielkultur zu verpflanzen ist“ (Prunc 144).  

 Wie schon gesagt, Adäquatheit ist in der Skopostheorie wichtiger als Äquivalenz. 

Immerhin, es ist bei einer Translation möglich, dass als Skopos das Sichern von 

Funktionskonstanz zwischen AT und ZT zu gewährleisten ist. Reiß und Vermeer ist dieser 

Fall bewusst. Sie lösen dieses Problem, indem Äquivalenz zur Sondersorte der Adäquatheit 

wird: 

 

   Äquivalenz ist in unserer Definition Sondersorte von Adäquatheit, nämlich 
Adäquatheit bei Funktionskonstanz zwischen Ausgangs- und Zieltext. 
 

 (Reiß und Vermeer 100) 
  

Schauen wir uns die Skopostheorie mehr im Hinblick auf ihre Anwendung bei einer 

Translation an:  

       

 Als oberste Regel einer Translationstheorie setzen wir die „Skoposregel“ an: 

Eine Handlung wird von ihrem Zweck bestimmt (ist eine Funktion ihres Zwecks 

[Skopos]): 

 

 Trl. = f (Sk) 
 

 (Reiß und Vermeer 101) 
 

Der Buchstabe „f“ wird hier verwendet um allgemein eine Funktion zu bezeichnen. Der 

Funktionsbegriff wird in der Mathematik sowie in anderen Bereichen verwendet, um eine 

Transformation zu repräsentieren, die eine Eingangsvariable in eine Ausgangsvariable 

transformiert. Wie diese Ausgangsvariable von der Eingangsvariable abhängt, hängt von 
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den Eigenschaften der Transformation ab. Ob die Eingang- und Ausgangsvariablen Zahlen 

oder etwas anderes sind (wie Wörter oder Läute z. B.), hängt von der Natur der Funktion 

ab. In diesem Fall ist die Eingangsvariable der Funktion der Zweck (Skopos) und die 

Ausgangsvariable das Translat. Es kann mehrere Skopoi (Sk) geben. Die Zwecke sind 

hierarchisch angeordnet. Sie müssen sinnvoll sein. 

Da die Zwecke vom Rezipienten („Adressat“, Leser des Zieltexts) abhängen, formulieren 

Reiß und Vermeer eine Unterregel zur „Skoposregel“ (die soziologische Regel). Der 

Skopos hängt vom Adressaten (R) ab: 

 

 Sk = f (R)      (Reiß und Vermeer 101) 

 

Bemerkung. In dem Buch von Reißmeer verwenden Reiß und Vermeer den Buchstaben „f“ 

für Funktionen im Allgemeinen. Deshalb kann die Funktion in der Gleichung „Sk = f (R)“ 

ganz anders sein als diejenige in der Gleichung „Trl. = f (Sk)“. 

Auf Seiten 102-103 in ihrem Buch beziehen sich Reiß und Vermeer auf 

Anregungen von Helle Kirchhoff, dass die funktionale Entscheidung bei einer Translation 

methodologisch in Phasen zerlegt werden könne: 

 

(1) Skoposfestlegung 

(2) Unter Umständen: eine Umgewichtung von Teilen des Ausgangstextes2

(3) Realisierung des Skopos 

 vor der 

Translation 

 

In einer Zusammenfassung zu diesen Punkten wird gesagt, dass (1) und (2) Bekanntheit mit 

der Zielkultur (aber nicht zwingend mit der Zielsprache) voraussetzen. So kann eine 

Skoposbestimmung, so Kirchhoff, „nur bei möglicher Einschätzung der Zielempfänger 

vorgenommen werden“ (Reiß und Vermeer 102). In dieser Arbeit wird Punkt (2) 

übersprungen, denn in Anbetracht der in dieser Arbeit zu realisierenden Skopoi (siehe 

später) sowie der kulturellen Ähnlichkeiten der Leser des Ausgangstexts und des Zieltexts 

halte ich es nicht für nötig, Teile des Ausgangstextes vor der Translation umzugewichten. 

Kirchhoff nennt das partielle Umschreiben „einer von einem Lateinamerikaner verfaßten 

lateinamerikanischen Kulturgeschichte für mitteleuropäische Rezipienten“ als Beispiel, wo 

                                                 
2 Bestimmte Teile des Textes (je nach Umständen, Wichtigkeit usw.) anders als andere Textteile gewichten. 
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es „angesichts ihrem unterschiedlichen Vorwissen“ notwendig wäre so etwas zu tun (Reiß 

und Vermeer 102). 

 Kirchhoff sagt zu Punkt (3): „Der Ausgangstext muß funktional auf die 

Einschätzung über die Erwartung der Zielempfänger hin transferiert werden“. Sie fügt 

hinzu, dies setze, anders als bei Punkt (1) und (2), nicht nur Bekanntheit mit der Zielkultur, 

sondern auch mit der Zielsprache voraus (Reiß und Vermeer 102-103). Da Isländisch 

meine Muttersprache ist und ich mit der Kultur meines Landes und folglich mit den 

Erwartungen des allgemeinen isländischen Lesers gut vertraut bin, sollte ich diese 

Voraussetzungen gut erfüllen können. 

 

3.2.1. Anwendung der Skopostheorie bei der Übersetzung eines Kapitels 

aus dem Sachbuch Luxusliner 
 

Jetzt werden wir die oben erwähnten Methoden und Prinzipien der Skopostheorie bezüglich 

der Übersetzung von Luxusliner anwenden. 

 

3.2.1.1. Bestimmung des Adressaten 

 

Was den Zielempfänger angeht, so habe ich in Kapitel „2.2. Näheres zum Lesepublikum“ 

schon viel Informationen über ihn vermittelt, indem ich das isländische Lesepublikum mit 

dem deutschen verglichen habe. Wie schon erwähnt gibt es in Island eine starke 

Seefahrtstradition. Es ist sicher, dass Isländer, die in dem Bereich tätig sind, daran 

interessiert wären, eine Übersetzung von Luxusliner zu lesen. Zusätzlich könnte das Buch 

Lesern, die sich für z. B. Geschichte und Technologie interessieren, Freude bereiten. 

Schauen wir uns den Adressaten (R) an. Wie die „soziologische Regel“ sagt, dann 

hängt der Skopos vom Adressaten ab. Was für Menschen soll man als Adressaten wählen, 

wie soll man sie definieren? Es ist schon erwähnt worden, dass Isländer im Vergleich mit 

den Menschen im deutschsprachigen Raum eine homogene Gruppe bilden, was den 

Sprachgebrauch betrifft. Man kann also für den ZT im Allgemeinen von einer 

normalsprachlichen Stilebene ausgehen. In der Zielkultur wäre das Buch an ein breites 

Lesepublikum gerichtet. Der Stoff des Buches könnte alle Altersgruppen, Schichten und 

Berufsgruppen der isländischen Gesellschaft ansprechen. Für jüngere Kinder allerdings 

könnte das Lesen etwas anstrengend sein. 
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3.2.1.2. Bestimmung und Hierarchisierung sinnvoller Zwecke 

 

Als nächsten Schritt sollten wir die wichtigsten Skopoi des Ausgangstextes bestimmen und 

hierarchisch anordnen:  

Zuoberst in der Hierarchie möchte ich den Skopos „historische Genauigkeit“ 

setzen. Das Buch ist eine Dokumentation und könnte vom Leser als Quelle, z. B. in einem 

Aufsatz, verwendet werden. Deshalb ist es wichtig, dass Jahreszahlen, Namen von 

Schiffen, deren Gewicht usw. alle unverändert übermittelt werden.   

An zweiter Stelle setze ich den Skopos „Text in guter und korrekter isländischer 

Sprache“. Die isländische Sprache und ihre Bewahrung sind z. B. für die Bewahrung einer 

nationalen Identität der Isländer wichtig. Zusätzlich zu korrekter Orthographie und 

Grammatik werde ich mich an das halten, was als guter Sprachgebrauch gilt, indem ich     

z. B. isländische Versionen von Fremdwörtern verwende und Nominalisierungen vermeide. 

An dritte Stelle möchte ich den folgenden Skopos setzen: „Normalität des Textes 

für isländische Leser“, d. h., der Text soll einem isländischen Leser möglichst normal 

vorkommen. Dies ist ein Skopos, der stark vom Adressaten abhängt. Obwohl das 

isländische Lesepublikum sehr homogen ist, könnte z. B. ein isländischer Satz im Passiv 

für einen isländischen Germanistikstudenten normal wirken, während er einem 

Handwerker etwas spanisch vorkommen könnte. Man wird unter anderem versuchen einen 

isländischen Text zu schreiben, der fließt und den Eindruck vermittelt, ein Isländer habe 

das Buch verfasst. Dieser Skopos hängt zum großen Teil mit dem vorherigen Skopos „Text 

in guter und korrekter isländischer Sprache“ zusammen. Normalerweise kommt ein 

Text, der nicht in korrektem Isländisch ist, einem isländischen Leser nicht normal vor. 

An vierter Stelle, „Richtige Übermittlung technischer Details“. Technologie 

spielt eine große Rolle in diesem Buch: Flugzeugbau, Schiffbau usw. Viele Leser, wie 

Kinder und Jugendliche z. B., erfahren vielleicht zum ersten Mal in ihrem Leben etwas 

über Schiffsmotoren, Flugzeuge mit Propellermaschinen usw. durch das Lesen dieses 

Buches. 

An fünfter Stelle, kommt der Skopos „Bewahrung literarischer Merkmale“. Dies 

betrifft z. B. Metaphern, Personifikationen usw.   

An letzter Stelle steht die „Übermittlung von Wirkungen“, wie z. B. Humor.  
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3.2.1.3. Voraussetzungen für die Realisierung des Skopos 

 

Im Abschnitt „3.2. Skopostheorie“ wurde auf die nach Kirchhoff anzustrebende 

vorgeschlagene Realisierung des Skopos sowie die Voraussetzungen dafür kurz 

eingegangen. Jetzt näher zu dem letzteren Element. Da die Realisierung des Skopos 

Bekanntheit mit dem Zielempfänger, dessen Kultur sowie mit der Zielsprache voraussetzt, 

ist es wichtig, nicht nur Einheimischer und Muttersprachler zu sein, sondern man muss sich 

auch gut mit der Grammatik und Orthographie der Zielsprache auskennen. Zusätzlich ist es 

wichtig, über das spezielle Fachvokabular für die im Text vorkommenden spezifischen 

Fachgebiete zu verfügen oder zumindest dazu Zugang zu haben. Was literarische 

Merkmale angeht, ist es selbstverständlich wichtig, sich mit der Zielkultur 

auseinandergesetzt zu haben, nicht nur mit der Literatur, sondern auch z. B. dem Theater. 

Stilistische Wirkungen wie z. B. Humor spüren und übermitteln zu können, erfordert eine 

gewisse Sensibilität, die vielleicht mit zunehmender Lebenserfahrung zunimmt.  

Was die Relation zwischen Ausgangskultur und Zielkultur betrifft, dann schreiben 

Reiß und Vermeer: „Translation ist ein Informationsangebot in einer Zielkultur und deren 

Sprache über ein Infomationsangebot aus einer Ausgangskultur und deren Sprache“ (Reiß 

und Vermeer 105). Es ist dann selbstverständlich, dass gute Kenntnisse der Ausgangskultur 

und der Ausgangssprache bei dem Translationsprozess notwendig sind.  

 

3.2.1.4. Bestimmung, Hierarchisierung und Realisierung: Beispiele 

 

Schauen wir uns jetzt einige Beispiele von Übersetzungen aus Kapitel 4 an, um zu sehen, 

wie bei der Übersetzung auf die oben dargelegten Skopoi geachtet wird; und in einigen 

Fällen um zu sehen, wozu das Nichtachten darauf führen könnte. Einige Beispiele zeigen 

auch, wie die Hierarchie die Übersetzung beeinflussen kann. Es wird auf die Realisierung 

folgender Skopoi eingegangen:  

 

3.2.1.4.1. „Historische Genauigkeit“  

 

In der folgenden Passage befinden sich Jahreszahlen sowie eine Namensänderung des 

Schiffes und ihre Rolle in Zusammenhang mit dem Krieg. Das Buch könnte später als 

Quelle verwendet werden, deshalb achtet man darauf, dass alle Details richtig übermittelt 

werden. 
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   Von den großen Lloyd-Schnelldampfern der Vorkriegszeit hatte nur ein einziger 
überlebt: die Europa. Das 1929 gebaute Schiff, bis 1933 Inhaberin des Blauen 
Bandes, war nach dem Zusammenbruch des NS-Reiches von den Siegern 
übernommen worden. Unter der Bezeichnung AP177 fuhr die Ex-Europa ein Jahr 
lang amerikanische Soldaten in die Heimat, ehe sie als Reparation an Frankreich 
übergeben wurde. 
 

 (Blumenschein 186-87) 
 

 Übersetzung: 
 
  Einungis einn farkostur var enn eftir af hinum stóru hraðskreiðu farþegaskipum 
Lloyds frá millistríðsárunum, nefnilega Europa. Fleytan sem hafði verið byggð árið 
1929, og hampað bláa borðanum fram til ársins 1933 var tekið yfir af siguvegurum 
stríðsins er stjórn nasista leið undir lok. Hin „fyrrverandi Europa“ var notað til að 
flytja bandaríska hermenn til heimkynna sinna í eitt ár samfellt undir nafninu AP177. 
Síðan var skipið afhent Frökkum sem stríðsskaðabætur.  

 

3.2.1.4.2. „Historische Genauigkeit“ weiter oben in der Hierarchie als „Normalität des 

Textes für isländische Leser“ 

  

 Letzter Anlaß zu Kapitulation war – so Hapag-Lloyd - »die explosionsartige 
Kostenerhöhung« und das Floating der Deutschen Mark, das die Dollar-Einnahmen 
im Übersee zu immer kleineren DM-Posten schrumpfen ließ. 
 

 (Blumenschein 189) 
 

 Übersetzung: 
 
Síðasta ástæðan fyrir því að gefa áætlunarsiglingarnar upp á bátinn var, að sögn 
Hapag Lloyd skipafélagsins, hin „gífurlega aukning rekstrarkostnaðar“, svo og 
óhagstæð gengisþróun samfara því að gefa vestur-þýska markið frjálst sem ollu því 
að innkomnar tekjur í dollurum urðu sífellt minna virði. 

 

Einem jungen isländischen Leser kommt wahrscheinlich der Begriff „vestur-þýska markið” 

spanisch vor. Um für mehr Flüssigkeit im Text zu sorgen, wäre logischer „þýska markið“ 

oder einfach „markið“ zu schreiben. Es ist aber wichtiger, dass historische Tatsachen 

richtig übermittelt werden. Zur Zeit der Erscheinung des Buches war Deutschland in die 

Bundesrepublik Deutschland und die Deutsche Demokratische Republik geteilt, jede mit 

ihrer eigenen Währung. Mit DM ist die Währung der Bundesrepublik gemeint, die damals 

auf Isländisch vestur-þýskt mark genannt wurde. 
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 Was die Realisierung des Skopos der historischen Genauigkeit betrifft, so braucht 

man Sachkenntnisse. Wenn man sie nicht hat, dann könnte man in Internetseiten oder alten 

Nachschlagewerken suchen. Dann sind Sprachkenntnisse von Vorteil. 

 

3.2.1.4.3. „Text in guter und korrekter isländischer Sprache“ 

 

Hier ist auf mehrere Sachen zu achten: 

 

 - Bedeutungsunterschiede:  

 

Beispiel 1: 

 

  mit ihren zwei dunkelroten Schornsteinen ... 
 

 (Blumenschein 185) 
 

Hier muss man darauf achten, nicht direkt zu übersetzen und einfach dasselbe Wort 

„skorsteinn“ für Schornstein eines Hauses und Schornstein eines Schiffes zu verwenden. 

Im Deutschen verwendet man Schornsteine für sowohl Häuser als auch für Schiffe, 

während in der isländischen Sprache „skorsteinn“ in der Bedeutung Schornstein eines 

Schiffes sehr selten vorkommt. Stattdessen können die Wörter „reykháfur“ und „strompur“, 

die ebenfalls für Schornsteine auf Häusern benutzt werden, Anwendung finden. 

 

 Übersetzung: útbúnu tveimur dökkrauðum reykháfum, ... 
 

Beispiel 2: 

 

  Doch dann schickten die Amerikaner ein Superschiff [...], gegenüber dem alle 
anderen Atlantikliner lahme Enten waren. 
 

 (Blumenschein 185) 
 

„Lahme Enten“ wortwörtlich zu übersetzen ergäbe „lamaðar endur“, was auf einen 

isländischen Leser in etwa den Eindruck „paralysierte Enten“ machen würde. Im DUDEN 

Deutsches Universalwörterbuch findet man unter dem Eintrag „Ente“ zwei 

Bedeutungsangaben für die idiomatische Wendung „Lahme Ente“, die „schwunglose, 
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schwerfällige Person“ und „langsames Fahrzeug mit schwachem Motor“ bedeuten kann. In 

der isländischen Sprache gibt es das häufig verwendete Wort „silakeppur“, das für eine 

langsame Person verwendet wird und für langsame Fahrzeuge verwendet werden kann. Es 

passt gut in diesem Zusammenhang.  

 

 Übersetzung: En þá sendu Bandaríkjamenn ofurskip í keppnina um hylli 
almennings. Í samanburði við það voru keppinautarnir eins og silakeppir 

 

 - Nominalisierungen: 

 

  hatte den Auftrag zur Konstruktion eines der schnellsten Fahrgast-
Truppentransporter bereits 1943 bekommen, ... 
 

 (Blumenschein 185) 
 

 Das Wort „Konstruktion“ ist eine Nominalisierung von „konstruieren“, was hier „hanna“ 

oder „hanna og smíða“ bedeutet. Es gibt eine Nominalisierung für diese Verben, nämlich 

„hönnun“ oder „hönnun og smíði“.  

Man könnte sagen: „var falin hönnun og smíði eins hraðskreiðasta“, dies gilt jedoch als 

schlechter Stil, Beamtenstil und kommt dem Leser deshalb spanisch vor. Besser ist es 

einfach, das Verb (oder die Verben) zu verwenden. 

 

 Übersetzung: verið fengið það verkefni að hanna og smíða hraðskreiðasta skip ... 
 

 - Paraphrasen: 

 

Beispiel 1: 

 

  lockte manchen eiligen Passagier an ...  
 

 (Blumenschein 186) 
 

Ein direktes Äquivalent des Adjektivs „eiliger“ gibt es im Isländischen nicht. Hier muss 

man eine Paraphrase verwenden. 

 

 Übersetzung: lokkaði margan farþegann er þurfti að flýta sér ...  
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In diesem Fall wird zum Paraphrasieren ein Relativsatz verwendet. 

 

Beispiel 2: 

 

  Noch war ein Luftriese, verglichen mit dem komfortablen Leben an Bord eines 
Luxusliners eine reine Tortour ... 
 

 (Blumenschein 185) 
 

Hier wird das Wort „Luftriese“ nicht nur für ein großes Flugzeug, sondern auch für eine 

Reise mit so einem Fahrzeug verwendet. Das würde im Isländischen nicht gehen.  

Hier ist es am besten, eine Paraphrase zu verwenden und einfach zu sagen, wie der 

Passagier eine Reise in einem großen Flugzeug erlebt. 

 

 Übersetzung: Enn var ferð í stóru flugvirki hreinasta kvalræði í samanburði við 
þægilegt lífið um borð í lúxusskipi ... 

 

 - Partizipien: 

 

 Und als das teuerste je in den USA gebaute Passagierschiff…  
 

 (Blumenschein 186) 
 

Hier kommt der Täter nicht vor. An einem Partizip Perfekt, nämlich „gebaute“, lässt sich 

sehen, dass eine Passivbedeutung ausgedrückt wird. Diese Bedeutung des Satzes könnte 

auch wie folgt ausgedrückt werden: „Und als das teuerste Passagierschiff, das je in den 

USA gebaut worden war, …  

In der deutschen Sprache werden häufig Partizipien verwendet, um Relativsätze 

vermeiden zu können. Dies ist nicht so üblich im Isländischen. In diesem Fall würde ein 

Partizip überhaupt nicht gehen. Stattdessen wird in der isländischen Übersetzung ein 

Relativsatz verwendet, der ein Passiv im Plusquamperfekt enthält: 

 

 Übersetzung: Og þegar dýrasta farartækið á sjó sem nokkru sinni hafði verið smíðað 
í Bandaríkjunum ... 
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 - Passiv-Aktiv: 

 

Hier ist ein Beispiel einer Passivkonstruktion im Deutschen.  

 

 Das […] Schiff […] war […] von den Siegern übernommen worden. 

 
 (Blumenschein 186) 
 

Diese Konstruktion kann leicht mit einer Passivform ins Isländische übersetzt werden: 

 

 Übersetzung: Fleytan [...] var tekin yfir af sigurvegurunum ... 
 

Aber warum nicht den Satz in Aktiv umwandeln? Es ist nicht schwierig, denn der Täter 

wird erwähnt. Der Satz sieht dann wie folgt aus: 

 

 Übersetzung: Sigurvegararnir tóku yfir fleytuna sem hafði verið byggð árið 1929 og 

hampað bláa borðanum fram til ársins 1933 ... 

 

Wenn man ein wenig überlegt, dann klingt dies auch „isländischer“. 

 

3.2.1.4.4. „Richtige Übermittlung technischer Details“  

 

 am Ausrüstungskai …  
 

 (Blumenschein 187) 
 

Im allgemeinen isländischen Sprachgebrauch gibt es kein Wort, das die Funktion von 

Ausrüstungskai übermittelt. Deshalb ist es besser, einfach eine Paraphrase zu benutzen, die 

die Meinung wiedergibt und dem Leser normal vorkommt. Ein neues Wort zu schöpfen 

oder ein Fachwort zu gebrauchen, das vielleicht nur einige in der Seefahrt tätige Menschen 

kennen, klänge unnormal. Der Skopos „Normalität des Textes für isländische Leser“ 

liegt höher in der Hierarchie als „Richtige Übermittlung technischer Details“, deshalb 

verwendet man die folgende einfache Paraphrase: 

 

 í höfninni, þar sem útbúa átti það til farþegaflutninga ... 
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3.2.1.4.5. „Bewahrung literarischer Merkmale“ 

 

 - Metaphern: 

 

Jede im Ausgangstext vorkommende Metapher muss man unter die Lupe nehmen, um zu 

sehen, wie sie zu behandeln ist. Manchmal gibt es z. B. identische Metaphern/eine 

identische Metapher in der Zielsprache. Oft muss man eine Metapher verwenden, die 

anders ist, aber in demselben (oder einem ähnlichen) Zusammenhang sowohl in der 

Ausgangssprache als auch in der Zielsprache Anwendung findet: 

 

Beispiel 1: 

 

Im diesem Beispiel werden Schiffe mit sterblichen Lebewesen verglichen:  

 

 Die Folge war ein großes Dampfersterben. 
 

 (Blumenschein 188) 
 

Da im Isländischen kein entsprechendes Substantiv zu finden ist, wird eine Metapher zur 

Beschreibung des Todes von Lebewesen, Maschinen und sogar Firmen verwendet: 

 

 Afleiðingarnar voru þær að fjöldi farþegafleyja lagði upp laupana. 
 

Beispiel 2: 

 

 Bald danach begann für das Ein-Schornstein-Schiff eine lange Karriere als 

Truppentransporter. 

 
 (Blumenschein 187) 
 

Hier hat man eine andere Metapher. Ein Schiff wird als ein Mensch, der eine Karriere 

anfängt, personifiziert. Zusätzlich ist die Wirkung auch ein wenig humorvoll. Frage ist, wie 

man dies alles im ZT vermitteln soll. Man könnte direkt übersetzen und einfach sagen: 

„skipið hóf feril við að hefja hersveitir“. Es kommt aber einem isländischen Leser nicht 

normal vor. Da der Skopos „Normalität des Textes für isländische Leser“ viel weiter 

oben in der Hierarchie als „Bewahrung literarischer Merkmale“ und „Übermittlung 
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von Wirkungen“ liegt, muss man etwas anderes finden, was dem Leser normaler 

vorkommt, auch wenn es auf Kosten der Personifikation und der humoristischen Wirkung 

ist. Die folgende Lösung wird verwendet: 

 

 Stuttu síðar fór skipið sem hafði einn reykháf að flytja hersveitir. 

 

Der Satz enthält eine Personifikation, ein Schiff fängt eine Tätigkeit an. Es geht etwas von 

der humoristischen Wirkung, die „Karriere“ enthielt, verloren, doch man muss sich einfach 

mit diesem Kompromiss abfinden.  

 

4. Die Übersetzung 
 

Ich habe beschlossen, den letzten Textteil zu übersetzen: Der Sieg der Jets über die 

Ozeanriesen. Wie die Überschrift andeutet, handelt es sich um die letzten Jahrzehnte der 

Ära der Passagierschiffe. Meiner Meinung nach schaffen einige darin erwähnte und immer 

noch existierende Erscheinungen, wie Jets und Kreuzfahrtschiffe, eine Verbindung mit den 

letzten Jahrzehnten der Linienfahrt über den Atlantik. Folglich wird es wahrscheinlicher, 

dass die Leser, nicht nur diejenigen der siebziger und achtziger Jahre, sondern auch die 

heutigen, diese Epoche in einer gewissen Weise, durch ihr Vorstellungsvermögen, 

miterleben können. Viele Menschen, die nicht mehr die Jüngsten sind, erinnern sich an die 

Zeit, als es immer noch üblich war, den Atlantik mit einem Passagierschiff zu überqueren. 

Zunächst wird der Titel Übersetzt, danach die Erklärungen zu den im Kapitel erschienenen 

Fotos, und schließlich die Passagen im Lesetext, eine nach der anderen. Nach jeder 

Übersetzung kommen Bemerkungen, wo Schwierigkeiten bereitende Stellen (Wörter, 

Sätze, Konstruktionen usw.) bezüglich der Übersetzung ins Isländische beschreiben 

werden. Dabei wird versucht zu beschrieben, worin die Herausforderungen gelegen haben 

und wie sie gelöst worden sind oder wie mit ihnen umgegangen worden ist. 
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Der Sieg3 der Jets über die Ozeanriesen4

                                                 
3 Das isländische Wort „sigur“ für Sieg zu verwenden, gäbe einen falschen Eindruck, nämlich den 

eines Sieges in einem Fußballspiel oder in einer Schlacht. In diesem Zusammenhang passt „hafa 

betur“ besser, denn es wird häufig verwendet, wenn es um Wettbewerbe (oder Kämpfe in 

übertragener Bedeutung) geht: Schönheitswettbewerbe, Konkurrenz in Sachen Wirtschaft usw. Die 

Redensart „hafa betur í samkeppni“, wo „samkeppni“ etwa die Bedeutung ‚Konkurrenz’ hat, kommt 

einem isländischen Leser logischer und normaler vor. 

 
4 Ein passendes Wort für Ozeanriesen finden. Hier geht es darum zu recherchieren, ob ein 

ähnliches Wort oder ein Wort mit ähnlicher Bedeutung in isländischem Sprachgebrauch vorhanden 

(gewesen) ist. Eine Option wäre, notfalls ein verständliches Wort (oder Wortzusammensetzung) zu 

bilden. Durch Recherche habe ich eine passende Wortverbindung gefunden, nämlich „risar 

úthafsins“, „Riesen der Ozeane“. Ich habe sie im Artikel „Stóru farþegaskipin lifa á fornri frægð“ 

gefunden, die in der Zeitung Þjóðviljinn am 13. Januar 1962 erschienen ist. 

 

 
(Blumenschein 185) 

 

 

Þoturnar hafa betur í samkeppninni við risa 

úthafsins 
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Versteigerung des Inventars5

 

 

 

 der Hanseatic. 

 

Uppboð á hlutum úr Hanseatic. 

 

Foto auf Seite 185 des Buches Luxusliner von Ulrich Blumenschein. Fotonachweis: 

Stern. 

                                                 
5 In diesem Zusammenhang lässt sich feststellen, dass sowohl von Teilen des Schiffes (wie einem 

Rettungsring) als auch von im Schiff verwendeten Objekten (Möbeln z. B.) die Rede ist. Hier ist das 

isländische Wort „hlutir“, das die beiden Bedeutungen umfassen könnte, am besten geeignet. Das 

Wort „munir“, was nur bewegliche Sachen im Schiff (normalerweise unbedeutend bezüglich der 

Funktionalität des Schiffes), z. B. Möbel und Musikinstrumente wäre nicht ausreichend. 
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Trimm-dich6

 

 

 

 auf United States. 

 

Líkamsrækt um borð í United States. 

 

Foto erschienen auf Seite 186 des Buches Luxusliner von Ulrich Blumenschein. 

Fotonachweis: United States Lines. 

                                                 
6 Hier ist Trimm-dich nicht eine Aufforderung an den Leser, sondern ein dafür abzielender Begriff, 

der Einrichtungen oder die Aktivität, sich körperlich fit zu halten, beschreibt. Das isländische Wort 

„líkamsrækt“, das schon in den frühen achtziger Jahren eine häufige Anwendung fand, als in Island 

die ersten Fitnessstudios dort eingerichtet wurden, passt gut. Außerdem wird „líkamsrækt“ auch in 

Verbindung mit wohlbefinden durch Leibesübungen, Kuren und Körperflege usw. gebracht. Vom 

Foto her kommt auch diese Meinung des Wortes gut herüber. Fazit. „Líkamsrækt um borð í United 

States“ passt gut zum Foto. 
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Trimm-dich7

 

 

 

 

 

 auf United States. 

 

Líkamsrækt um borð í United States. 

 

Foto erschienen auf Seite 187 des Buches Luxusliner von Ulrich Blumenschein. 

Fotonachweis: United States Lines. 

                                                 
7 Hier ist Trimm-dich nicht eine Aufforderung an den Leser, sondern ein dafür bestimmter Begriff, 

der Einrichtungen oder die Aktivität, sich körperlich fit zu halten, beschreibt. Das isländische Wort 

„líkamsrækt“, das schon in den frühen achtziger Jahren eine häufige Anwendung fand, als in Island 

die ersten Fitnessstudios dort eingerichtet wurden, passt gut. 
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Die Ankerketten der Queen Elizabeth 

werden inspiziert. 

 
8

 

Hugað að akkerisfestum Queen 

Elizabeth. 

 

Foto erschienen auf Seite 189 des Buches 

Luxusliner von Ulrich Blumenschein.  

Fotonachweis: UPI. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
8 Häufiger isländischer Sprachgebrauch für jegliche Aktivität verwendet. Sie ist in einer Passivform. 

Der deutsche Satz ist auch in einer Passivform. N. B. „hugað að“ fordert Dativ, während 

„inspizieren“ fordert Akkusativ. 

Wenn die Idee einer ernsthaften Kontrolle auf mögliche Fehler im Vordergrund stehen soll, könnte 

man die Übersetzung, „Eftirlit með akkerisfestum” verwenden. In diesem Fall wird eine 

Nominalisierung verwendet. 
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Wie einst9 zur Kaiserzeit und dann noch einmal zwischen den beiden Weltkriegen liefen in 

den fünfziger Jahren wieder täglich Ozeanriesen10 aus Europa die Docks11 an der Westside 

von Manhattan an. 1954 gingen sogar erstmals mehr Passagiere in New York von Bord als 

1931, dem früheren Rekordjahr12 – und die Zahl war noch im Steigen. Noch reisten mehr 

als doppelt so viele13

                                                 
9 „Einst“ lässt sich besser mit „eitt sinn“ als mit „forðum” übersetzen. „Forðum“ liefert einen eher 

poetischen Eindruck, und paßt außerdem besser, wenn es um länger andauernde und/oder weiter 

zurückliegende Zeitepochen. „Forðum“ wäre z. B. passend, wenn man über die Zeit der Segelboote 

und Segelschiffe sprechen würde. Eine Zeit die sozusagen bis zurück in die Urzeit reicht.  

„Eitt sinn“ hat einen allgemeineren Gebrauch. Es wird häufig für die Beschreibung definierter und 

begrenzter Perioden verwendet. Da die Kaiserzeit nicht lange dauerte, passt die Übersetzung „eitt 

sinn“ gut. 

 
10 „Risastór farþegaskip“ oder „risafarþegaskip“ ist hier zutreffender als „úthafsrisar“, denn hier geht 

es um Schiffe die regelmäßig im Einsatz sind. Es geht nicht darum eine besonderen Status oder 

sogar eine besondere „Aura“ zu übermitteln.  

 
11 Aufgrund der Größe der Passagierschiffe ist „hafnarbakki“ eine bessere Übersetzung für Docks 

als „bryggja“. 

 
12 „dem früheren Rekordjahr“: Dieser Ausdruck wird einfach mit „metárið” (das Rekordjahr) 

übersetzt. Dies sorgt für einen besser fließenden isländischen Text, als wenn man schreiben würde 

„árið 1931, sem var metár þar á undan“, um auf historische Details äußerst streng zu achten. Hier 

wird in der Hierarchie der Skopoi der Skopos der historischen genauigkeit demjenigen ‚eines für 

dem isländischen Leser normal vorkommenden Textes’ untergeordnet. Es macht nicht so viel aus. 

Denn es kann erwartet werden, dass der Leser die Details, den genauen Gedanken, vom 

Zusammenhang verstehe. 

 
13 Wie man „doppelt so viele“ in isländisch ausdrückt, steht unter ständiger Debatte. Es gibt eine 

häufig verwendete Ausdrucksweise, nämlich „helmingi fleiri“. Buchstäblich könnte sie als „um die 

Hälfte mehr“ interpretiert werden. Eine Redewendung anzuwenden, deren Anwendung sich nicht 

leicht anfechten lässt, nämlich „sem nemur tvöföldum“, wäre zu umständlich. Die immer häufig 

verwendete Redewendung „tvöfalt fleiri“ die als „doppelt so viele“ verstanden wird, und nicht 

umständlich ist, passt hier bestens. 

 

 Menschen mit dem Schiff über den Atlantik als mit dem Flugzeug.  

 

(Blumenschein 185) 
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Líkt og eitt sinn á tímum Þýska keisaradæmisins, og svo aftur á tímabilinu á milli 

heimstyrjaldanna fyrri og síðari, komu á sjötta áratugnum risastór farþegaskip aftur daglega 

að hafnarbakka14

                                                 
14 Die Übersetzung „koma að hafnarbakka“ für „An die Docks laufen“ vermittelt besser den 

Eindruck des Ankommens eines großen Schiffes (eines schwimmenden Palastes sogar) als „sigla 

að hafnarbakka“.  

 

 við vesturhluta Manhattan. Árið 1954 gengu meira að segja fleiri farþegar 

frá borði í New York heldur en metárið 1931, og talan átti enn eftir að hækka. Enn 

ferðuðust meira en tvöfalt fleiri yfir Atlantshafið með skipum heldur en með flugvélum.  
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Noch war ein Luftriese15, verglichen mit dem komfortablen Leben an Bord eines 

Luxusliners16, eine rechte Tortour. Man saß in dröhnenden Propellermaschinen17, die auf 

dem Weg nach New York in Irland und in Neufundland zum Tanken zwischenlanden18 

mußten. Mindestens 16 Stunden saß der Luftreisende eingezwängt auf engem Sitz, 

wachgehalten19 vom Lärm der Motoren, geschüttelt von Böen und Schlechtwetterfronten. 

Und dafür zahlte er in der Regel auch noch mehr als für einen anständigen Kabinenplatz 

auf einem schicken Atlantikschiff20

                                                 
15 „Luftriese“: Um die Mitte des 20. Jahrhunderts wurde das Wort „flugvirki“ häufig verwendet für 

große Flugzeuge mit mehr als einem Propeller, nicht nur für Bomber sondern auch für Passagier- 

und Transportflugzeuge. 

 
16 Luxusliner: In isländischen Zeitungen und Zeitschriften ist das Wort „lúxusskip“ zu finden, das 

hier verwendet wird. 

 
17 „Man saß in dröhnenden Propellermaschinen“: Eine direkte Übersetzung „Maður sat í dynjandi 

skrúfuflugvélum“ käme dem Leser etwas spanisch vor. Sie gäbe nicht den unmittelbaren Eindruck, 

der Lärm stamme von Propellern. Die Übersetzung „Í flugvél sat maður undir dynjandi hávaða 

hreyflanna“ vermittelt, dass das Dröhnen von den Propellern kommt, somit versteht es sich von 

selbst, dass es sich um Propellerflugzeuge handelt. Also „flugvél“ (Flugzeug) genügt. 

 
18 „zum Tanken zwischenlanden“: Nominalisierungen gelten nicht als schön in Isländisch. Also es 

wird so übersetzt; „millilenda til að taka eldsneyti.“ (zwischenlanden um aufzutanken). 

 
19 Übersetzung von Partizipien: „Luftreisende…saß…wachgehalten vom Lärm der Motoren, 

geschüttelt von Böen und Schlechtwetterfronten“: Bei der Übersetzung dieses Satzes, bedarf es 

grundlegender Veränderung damit er einem isländischen Leser normal vorkommt. Z. B. käme das 

Partizip für „geschüttelt“ in Isländisch, nämlich „skekinn“ einem Isländer altmodisch vor. Stattdessen 

werden Satzteile gebildet, wo die Verursacher dieser für die Luftreisende unangenehme 

Erfahrungen aktive Täter werden. Zusätzlich, wird ein neuer Satz für die Erfahrung „wachgehalten“ 

gebildet, um für klarheit zu sorgen: „vélaniðurinn hélt vöku fyrir honum. Auk þess urðu sterkar 

vindhviður og illviðri þess valdandi að hann missti jafnvægið.” (das Dröhnen der Moteren hat ihn 

wachgehalten. Zusätzlich brachten Böen und schlechtes Wetter ihn aus dem Gleichgewicht).  

 
20 „Atlantikschiff”: Es gibt vielleicht das Wort (oder man könnte bilden) „Atlantshafsskip“. 

Vernünftiger ist es jedoch eine Kombination von Wörtern zu verwenden, die die Idee eines 

Linienschiffs auf der Atlantikroute liefert. Hier wird „farþegaskip á Atlantshafsleiðinni...” verwendet.  

. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 185) 
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Enn var ferð í stóru flugvirki hreinasta kvalræði í samanburði við þægilegt lífið um borð í 

lúxusskipi. Í flugvél sat maður undir dynjandi hávaða skrúfuhreyflanna. Á leið til New 

York, þurfti vélin að millilenda á Írlandi og á Nýfundnalandi til að taka eldsneyti. 

Flugfarþegi sat að minnsta kosti 16 tíma aðþrengdur í sæti sínu, þar sem vélaniðurinn hélt 

vöku fyrir honum. Auk þess urðu sterkar vindhviður og illviðri þess valdandi að hann 

hristist til. Fyrir þetta alltsaman borgaði hann venjulega meira heldur en fyrir góða 

vistaveru á öðru farrými á flottu farþegaskipi á Atlantshafsleiðinni. [Ende des Abschnitts] 
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 So21 tauchten auf der Rennstrecke22

                                                 
21 Mit dem Wort „so“ muss man aufpassen, denn wenn man es einem Wörterbuch nachschlägt, 

sind viele deutsche Homonyme (gleich geschriebene und ausgesprochene Wörter) zu finden: „so“ 

in der Bedeutung „dann“, „svo“ auf Isländisch; „so“ in der Bedeutung „folglich“, „þar af leiðandi“ auf 

Isländisch, usw. 

Vom Zusammenhang des Textes, lässt es sich feststellen, dass bei der Verwendung von „so“ es 

sich einigermaßen um eine Folge vom im vorher beschriebenen Zustand. D. h. mehr Leute denn je 

reisen mit Schiffen, und es ist Anreiz für die Einführung von mehr und modernere 

Passagierschiffen. Allerdings, ist damit zu rechnen, dass neue Schiffe sowie so konstruiert 

gewesen wären, denn die Schiffe im Gebrauch waren alt und eine Erneuerung nötig. Also „so“ in 

der Bedeutung von „dann“ ist in einer gewissen Weise zutreffend. Das Ergebnis hier ist der 

Wortzusammenhang „í framhaldi af því” zu verwenden, der eine Folge ausdrückt, aber weniger 

stark als „þar af leiðandi“ (daraus folgte). Gleichzeitig vermittelt sie die Idee von dann, aber eher in 

der Bedeutung einer Kontinuität. 

 
22 „Rennstrecke“, das auf Isländisch als „hlaupabraut“ oder „hlaupavegalengd“ übersetzt werden 

kann, hat wie im Isländischen mit dem Laufen zu tun. In Deutsch wird das Wort häufig in 

übertragener Bedeutung verwendet, was nicht der Fall in Isländisch ist. Deshalb wählt man eine 

Redewendung, die einem isländischen Leser normaler vorkommt: „samkeppni (keppinauta) á 

vettvangi alþjóðlegra siglingaleiða“, was etwa „Konkurrenz (Konkurrenten) auf dem Schauplatz 

internationaler Schiffsrouten“ bedeutet. 

 des Weltverkehrs neben den übriggebliebenen 

Vorkriegsschifen wie etwa den beiden britischen »Queens«, der Ile de France, der 

holländischen Nieuw Amsterdam oder der schwedischen Gripsholm, bald hochmoderne 

Neubauten auf, gebaut von ehrgeizigen Reedereien mit dem Ziel, den Alten mit den 

Traditionsnamen das Geschäft streitig zu machen.  

 

(Blumenschein 185) 
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 Í framhaldinu fengu farþegafley þau sem enn voru eftir af skipunum frá því fyrir 

stríð, eins og t.d. báðar bresku „Drottningarnar“, Île de France, hin hollenska Nieuw 

Amsterdam eða hin sænska Gripsholm keppinauta á vettvangi alþjóðlegra 

siglingaleiða. 23Það var þegar fram komu á sjónarsviðið24

                                                 
23 Was den Satz als ganzes angeht, muss er in der Übersetzung fast komplett neu aufgebaut und 

in zwei Teile zerteilt werden. So können häufig verwendete isländische Redewendungen darin 

besser integriert werden. Die deutsche Satzkonstruktion sowie die deutschen Redewendungen wie 

„neben jdm/etwas auftauchen direkt zu übersetzen könnte verwirrend und sogar irreführend wirken. 

 
24 Bei der Neukonstruktion sind Grundideen des deutschen Textes zu bewahren und darzustellen. 

Eine Grundidee ist das Erscheinen neuer hochmoderner Schiffe in der Konkurrenz. Einem Isländer 

kommt die Redewendung „fram á sjónarsviðið” (auf dem Schauplatz erscheinen) in den Sinn. Diese 

Redewendung schließt auch die Möglichkeit, „neben jdm/etwas auftauchen“ zu verwenden aus, 

was direkt übersetzt ins Isländische gäbe die Idee eines gleichzeitigen Auftauchens der alten sowie 

der neuen Schiffe. Um für Klarheit zu sorgen, wird der AS-Satz im ZT in zwei Teile geteilt. Der erste 

Teil beschreibt die Zeit, als der Schauplatz den „etablierten“ Schiffen gehört. Am Ende des Satzes 

wird die ankommende Konkurrenz erwähnt. Der zweite Teil schildert die Einführung der neuen 

Schiffe und der daraus resultierenden Änderung bzw. Konkurrenz. 

 

 nútímalegar nýsmíðar, smíðaðar 

af metnaðarfullum skipafélögum í því augnamiði að veita hinum gamalgrónu félögum 

harða samkeppni.  

 



 36 

Bis 1952 hatte noch die Queen Elizabeth das Blaue Band gehalten25. Doch26 dann 

schickten die Amerikaner ein Superschiff ins Rennen um die Gunst des Publikums, 

gegenüber dem alle anderen Atlantikliner lahme Enten waren. Die 54000 Tonnen große 

United States mit ihren zwei dunkelroten Schornsteinen27

                                                 
25 „hatte noch die Queen Elizabeth das Blaue Band gehalten“: Hier geht es darum, die Idee zu 

kommunizieren, man ist im Jahre 1952 und Queen Elizabeth hält das Blaue Band immer noch. Die 

Übersetzung „hafði haldið bláa borðanum til ársins 1952” gäbe sofort den Eindruck sie wird es in 

1952 verlieren. Am besten ist es genau wie im deutschen Text zu machen, d. h. erst die Zeitangabe 

zu machen (man ist im 1952) und dann plusquamperfekt zu verwenden „Fram til ársins 1952 hafði 

Queen Elizabeth haldið/hampað bláa borðanum“. 

 
26 Im nächsten Satz bekommt der Leser das Wissen, wie es weitergegangen ist. Die Konjunktion 

„doch“, signalisiert dem Leser, dass etwas sich ändern wird. Ein anderes Schiff, nämlich die United 

States wird das Blaue Band bekommen. Hier wird es klar, dass das Wort „doch“, ein Wort mit 

einigen Homonymen, am besten mit „en“ zu übersetzen ist.  

 
27 „Schornstein“ muss hier mit „reykháfur” und nicht „skorsteinn“ übersetzt werden. Im Isländischen 

wird das Wort „skorsteinn“ fast nie für Schornsteine auf Schiffen verwendet.  Stattdessen können 

die Wörter „reykháfur“ oder „strompur“, die ebenfalls für Schornsteine auf Häusern benutzt werden, 

Anwendung finden. 

 

 schaffte auf der Jungfernreise die 

Strecke von Ambrose-Feuerschiff vor New York bis Bishop Rock am Eingang zum 

Ärmelkanal in der phantastischen Zeit von drei Tagen, zehn Stunden und vierzig Minuten, 

was einem Schnitt von 36 Knoten entsprach. [Ende des Abschnitts] 
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Fram til ársins 1952 hafði Queen Elizabeth hampað bláa borðanum. En þá sendu 

Bandaríkjamenn ofurskip í keppnina um hylli almennings. Í samanburði við það voru 

keppinautarnir eins og silakeppir28. 29Á jómfrúarferð sinni tókst hinu 54000 tonna fleyi 

United States, útbúnu tveimur dökkrauðum reykháfum, að fara leiðina yfir Atlantshafið 

með upphafi við Ambrose vitaskipið rétt fyrir utan New York og marklínu við Bishop 

Rock hjá innganginum að Ermasundi á undraverðum tíma, nefnilega30

                                                 
28 Es ist schwierig den Relativsatz in AT „…, gegenüber dem alle anderen Atlantikliner lahme Enten 

waren…“ ins Isländische zu übersetzen, denn, z. B., das isländische Relativpronomen „sem“ wird 

nicht dekliniert, und Relativsätze, wo eine Präposition vor „sem“ kommt, gibt es nicht. Hier ist es am 

besten, einen neuen Satz zu bilden, damit der Text dem Leser des Zieltextes normal und fließend 

vorkommt. 

 
29 Der Satz, der mit den Wörtern „Die 54000 Tonnen große United States…“ anfängt, fordert bei 

der Übersetzung ein wenig Aufmerksamkeit. Die Satzteile werden in der isländischen Übersetzung 

anders geordnet, damit der Satz für einen isländischen Leser mehr fließend wirkt. Hier wird z. B. 

ein Teil, der die Zeit ausdrückt, am Anfang gesetzt: „Í jómfrúarferð sinni…“ (…auf ihrer 

Jungfernreise…) N. B. es wird nicht, wie im deutschen Text einfach der bestimmte Artikel 

verwendet „auf der Jungfernreise…“, was auf Isländisch „í jómfrúarferðinni...“ wäre. Grammatisch 

nicht falsch, aber es klingt unelegant. 

 
30 „…phantastischen Zeit von drei Tagen…“: Um für mehr Klarheit zu sorgen, wird das Wort 

„nefnilega“ (nämlich) vor der Zeitangabe. „á undraverðum tíma, nefnilega þremur sólarhringum...” 

eingefügt. 

 þremur 

sólarhringum, tíu stímum og fjörtíu mínútum, sem samsvaraði 36 hnúta hraða að meðaltali. 

[Ende des Abschnitts] 
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 Der amerikanische Schiffbauer William F. Gibbs hatte den Auftrag zur 

Konstruktion31 eines der schnellsten Fahrgast-Truppentransporter32 bereits 1943 

bekommen, als der katastrophale Brand der Normandie im Hafen von New York noch in 

frischer Erinnerung war. Deshalb unternahm Gibbs alles Erdenkliche33, um sein Schiff 

feuersicher zu bauen. Das Ergebnis: An Bord der ganz aus Aluminium gebauten United 

States bestanden nur zwei Dinge aus Holz – der Hackklotz34 in der Küche und der 

Konzertflügel im Festsaal, und der auch nur, weil sich kein Klavierbauer gefunden hatte, 

der dem Feuerschutzfanatiker Gibbs zuliebe35

                                                 
31 „Konstruktion eines“: Dies ist eine Nominalisierung. Um dem isländischen Sprachgebrauch treu 

zu sein, sollte man eine passende Verb-Konstruktion dafür verwenden. Wenn gesagt wird, dass 

Schiffbauingenieure Schiffe konstruieren, dann bedeutet das mehrere Tätigkeiten: Entwurf vom 

Schiff selbst und allem was dazugehört (Hydraulik und elektrische Leitungen z. B.) Planung des 

Arbeitsvorgangs (Logistik, Mitarbeiter anstellen usw.), Aufsicht (Kontrolle, z. B., dass alles 

ordnungsgemäß durchgeführt wird) kann auch damit inbegriffen sein. Hier wird einfach „hanna“, 

was hauptsächlich „entwerfen“ bedeutet, damit der Text einem isländischen Leser normal und 

logisch vorkommt.  

 
32 „Fahrgast-Truppentransporter“: In Isländisch ist es notwendig Wörter beizufügen, um die 

Funktion des Schiffes zu beschreiben: „skip til flutninga á farþegum og hersveitum”. 

 
33 „alles Erdenkliche“: Hier fehlt ein isländisches Wort, das die Bedeutung umfasst. Deshalb ist ein 

Relativsatz notwendig, um die Idee durchzubringen: „allt sem honum hugkvæmdist“ (alles, was er 

sich erdenken konnte). 

 
34 „Hackklotz“: Hier ist ein Relativsatz notwendig, um dem Leser die Bedeutung des Wortes zu 

übermitteln: 

„stokkurinn sem matsveinarnir notuðu til að höggva kjötið á“. Dies wurde in einem Artikel von JG 

„Seglskip tekin í notkun sem farþegaskip? Drottningar úthafanna QE2 og United States í fullu 

starfi“, erschienen in der Zeitung Tíminn am 29. Januar 1980, gefunden. 

 
35 „dem Feuerschutzfanatiker Gibbs zuliebe“: Ein Relativsatz ist notwendig um 

„Feuerschutzfanatiker“ in Isländisch auszudrücken. „til að þóknast Gibbs” gibt mehr den Eindruck, 

etwas wird auf Befehl gemacht, als die Konstruktion „Gibbs zuliebe“.  

 einen Aluminium-Flügel bauen wollte. 

[Ende des Abschnitts] 
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 Bandaríska skipaverkfræðingnum William F. Gibbs hafði þegar árið 1943 verið 

fengið36

                                                 
36 „William F. Gibbs (Nom.) hatte den Auftrag (Akk.) …bekommen“. Die Satzkonstruktion 

„einhverjum (Dat.) er/var/hefur verið/hafði verið/ falið að gera eitthvað“ oder „einhverjum (Dat.) 

er/var/hefur verið/hafði verið/ fengið það verkefni…” kann verwendet werden um eine elegante 

Übersetzung zu bekommen. Dies ist eine Passivkonstruktion, und für einen isländischen Leser 

entspricht sie besser der Idee, dass jemand eine Verantwartung bekommt.   

 

 það verkefni að hanna og smíða hraðskreiðasta skip til flutninga á farþegum og 

hersveitum, þegar mönnum var enn í fersku minni hinn hörmulegi bruni Normandie í New 

York-höfn. Gibbs gerði því allt sem honum hugkvæmdist til að gera skip sitt eldtraust. 

Árangurinn af því var sá að einungis tveir hlutir um borð í United States voru úr viði, 

nefnilega stokkurinn sem matsveinarnir notuðu til að höggva kjötið á í eldhúsinu og 

konsertflygill í hátíðarsalnum. Hann var úr viði einungis vegna þess að enginn píanósmiður 

hafði fengist til að byggja flygil úr áli til að þóknast Gibbs er hafði áráttu fyrir eldvörnum. 

Að öðru leyti var skipið alfarið úr áli. [Ende des Abschnitts] 
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 Attraktion Nummer Eins37 auf dem Atlantik war das amerikanische Schiff der 

Schiffe allerdings nur wegen seines Tempos, die Ineneinrichtung war eher konventionnell, 

Essen und Service durchschnittlich. Aber die Fahrzeit von nur drei Tagen lockte manchen 

eiligen Passagier an. Hatte etwa mit der United States eine neue Ära der Transatlantikfahrt 

begonnen? Konnte das Drei-Tage-Schiff38

                                                 
37 „Attraktion Nummer Eins“: Die Wortgruppe „Nummer Eins“ ist eine enge Apposition zu 

„Attraktion“. Da das Wort „Attraktion“ in dem Sinne, wie es hier erscheint, nicht im Isländischen 

vorhanden ist, muss einigermaßen manipuliert oder umgeschrieben werden. Der ganze Satzteil 

muss beachtet werden. Das „amerikanische Schiff“ ist „Attraktion Nummer Eins“. In der 

isländischen Konstruktion wird erst das Schiff erwähnt und dann kommt ein Nebensatz, der 

„Attraktion Nummer Eins“ beschreibt: „hafði mesta aðdráttaraflið” (hatte die größte 

Anziehungskraft).  

 
38 „das Drei-Tage-Schiff“: Relativsatz wäre Hilfreich, um die Meinung des Wortes in Isländisch 

durchzubringen: „Skipið, er gat boðið ferð yfir Atlantshafið á þremur dögum“. Es gibt auch eine 

Möglichkeit, ein isländisches Wort zu schaffen: „þriggjadaga-skipið”. Vom vorhergehenden Text ist 

eindeutig, was gemeint ist. 

 gegenüber dem Flugzeug bestehen? [Ende des 

Abschnitts] 
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 Hið ameríska fley var aðal aðdráttaraflið á Atlantshafsleiðinni; að vísu einungis 

vegna hraða síns. Innrétting þess war frekar hefðbundin, og maturinn og þjónustan í 

meðallagi. En hinn stutti siglingatími39

                                                 
39 „die Fahrzeit von nur drei Tagen“: „von nur“ lässt sich nicht ins Isländische direkt übersetzen. 

Eine Apposition, die hier mit Kommas getrennt wird (nicht-eng), wird verwendet um die Fahrzeit des 

Schiffes zu beschreiben: „hinn stutti siglingatími, einungis þrír dagar,“ Vorsichtshalber wird das 

Attribut „stutti“ (kürze) hinzugefügt. 

 

, einungis þrír dagar, lokkaði margan farþegann er 

þurfti að flýta sér. Var með skipinu United States hafið nýtt tímabil í farþegaflutningum 

yfir Atlantshafið? Gat „þriggjadaga-skipið” staðist samkeppni flugvéla? [Lok málsgreinar] 

 

 

 



 42 

 Bereits 1950, als bei der Shipbuilding & Dry Dock Company in Newport News der 

Kiel der United States gelegt wurde, hatten auf der anderen Seite des Ozeans britische 

Ingenieure begonnen, am Todesurteil für den schnellsten Atlantikliner und alle seine 

Artgenossen40 zu feilen41. Bei den DeHavilland Flugzeugwerken nahe London42 bauten sie 

das erste Passagierflugzeug mit Düsenantrieb, die »D.H. 106Comet«. Und als das teuerste 

je in den USA gebaute43

                                                 
40 „Artgenossen“: Im Deutschen handelt es sich um eine übertragene Bedeutung für Tier- oder 

Pflanzenarten. Wenn es ein entsprechendes Wort in Island gäbe, ist es nicht garantiert sie könnte 

für Schiffe verwendet werden. Hier könnte die Konstruktion „þess líka” (ihresgleichen) verwendet 

werden. „allra annara farþegaskipa“ ist jedoch weniger einschränkend, denn nicht alle 

Passagierschiffe waren so schnell wie die United States. 

 
41 „am Todesurteil … zu feilen“: In Isländisch könnte man das Wort „dauðadómur“ (Todesurteil) 

verwenden, oder auch ein etwas milderes und häufiger vorkommendes Wort „endalok“ (Ende). Hier 

ist es am einfachsten einfach „dauðadómur“. So erzielt man am besten dieselbe Wirkung wie AT. 

 
42 „London”: Heutzutage wird fast ausschließlich „London“ verwendet. In den Siebziger Jahren in 

Island war auch die Verwendung vom älteren Wort „Lundúnir” immer noch häufig. 

 
43 „das teuerste je in den USA gebaute“: Das Partizip „gebaute“ lässt sich nicht mit einem 

entsprechenden Partizip direkt übersetzen. Stattdessen wird ein Relativsatz in Passiv verwendet, 

um die Idee zu beschreiben: „nokkru sinni hafði verið smíðað” (das je gebaut worden war). 

 

 Passagierschiff im Juli 1952 auf seiner Jungfernfahrt das Blaue 

Band eroberte, flogen die 800 km/st schnellen »Comet«-Jets bereits im Liniendienst auf der 

Strecke London-Johannesburg.  

 

  



 43 

Þegar árið 1950, er kjölurinn var lagður að fleytunni United States í Shipbuilding & Dry 

Dock Company-skipasmíðastöðinni í Newport News í Bandaríkjunum, höfðu breskir 

verkfræðingar hinum megin við Atlantshafið byrjað að leggja drög að dauðadómi yfir 

hraðskreiðasta farþegafleyinu á Atlantshafsleiðinni, svo og allra annara skipa af sama tagi. 

Hjá DeHavilland-flugvélaverksmiðjunum nærri London smíðuðu þeir fyrstu 

farþegaflugvélina knúna þotuhreyfli, nefnilega flugvélina „D.H. 106Comet“. Og þegar 

dýrasta farartækið á sjó sem nokkru sinni hafð verið smíðað í Bandaríkjunum hreppti bláa 

borðann í jómfrúarferð sinni í júlímánuði 1952, voru „Comet“-þoturnar, sem gátu náð 800 

km hraða á klukkustund, þegar í áætlunarflugi á leiðinni milli London og Jóhannesborgar.  

 

 



 44 

Ihr Fauchen signalisierte44 den Anfang vom Ende der glanzvollen Epoche der Luxusliner 

auf dem Atlantik; der neue Sound der Jet-Triebwerke läutete den Untergang der 

schwimmenden Paläste ein. Nach dem Start des ersten Linien-Jets45 dauerte es nur noch 

sieben Jahre bis die Düsenmaschinen auch über dem Atlantik aufkreuzten und den 

Dampfern die Passagiere abjagten46. Es waren die letzten sieben fetten Jahre der 

Passagierschiffahrt47

                                                 
44 „signalisieren“ lässt sich hier nicht gut mit „gefa til kynna“ übersetzen. „gefa til kynna“ könnte als 

Zeichen oder Symptom interpretiert werden. Hier ist „markaði“ besser, denn es vermittelt die Idee, 

dass die Jets das Sagen haben. 

 
45 „Start des ersten Linien-Jets“: Eine direkte Übersetzung „Flugtak fyrstu þotu í áætlunarflugi” 

käme zu spanisch vor. Besser ist es, eine normale isländische Sprachweise zu verwenden, die die 

Idee gut übermittelt: „Eftir að áætlunarflug með þotum hófst,…“ 

 
46 „Passagiere abjagten“: „hafa af þeim farþega“ Die Satzkonstruktionen könnten einen gewissen 

Verwandtschaftsgrad haben, denn Schiffe sind in den beiden Fällen in Dativ. 

 
47 Passagierschiffahrt: Ein Präpositionalattribut ist notwendig, um den Sinn des Wortes in 

isländischer Sprache ausdrücken zu können: „farþegaflutningar með skipum” (Passagiertransport 

mit Schiffen).  

.  

[Ende des Abschnitts]  
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Hvæs þeirra markaði upphafið að endalokum dýrðartímabils lúxusfleytanna á 

Atlantshafsleiðinni. Hið nýja hljóð þotuhreyflanna gaf merki um að dagar hinna fljótandi 

halla yrðu senn taldir. Eftir að áætlunarflug með þotum hófst, liðu einungis sjö ár þar til að 

þær fóru að fljúga yfir Atlantshafið og þar með taka til sín farþega sem að farþegafleyin 

hefðu ella fengið. Það voru síðustu sjö feitu ár farþegaflutninga með skipum. [Ende des 

Abschnitts] 

 

 

 



 46 

 Zu dieser Zeit – spät, aber doch noch nicht zu spät – begannen auch die Deutschen 

wieder auf dem Atlantik mitzumischen in dem Geschäft, in dem sie einst eine 

Spitzenposition innehatten. Da kein Geld für glitzende Neubauten à la Imperator oder 

Bremen da war, fing man bescheiden an. Der Norddeutsche Lloyd kaufte in Schweden 

einen dreißig Jahre alten 19000-Tonner48 und schickte49

                                                 
48 „Tonner“: Ein entsprechendes Wort in Isländisch gibt es nicht. Die Wortkombination „19000 

tonna skip“ kann dafür verwendet werden. 

 
49 „schickte ihn“: Die Übersetzung „sendu hann“ liefert nicht die Idee, ein Schiff wird geschickt. Die 

Redewendung „létu það sigla” („ließen ihn fahren“) kommt dem Gedanken im deutschen Text 

näher. 

 

 ihn 1955 unter dem Namen Berlin 

auf die New York-Tour. [Ende des Abschnitts] 
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 Um þetta leyti – sem var seint, en þó ekki of seint – byrjuðu Þjóðverjar að blanda 

sér á ný50

                                                 
50 „wieder“: Die Übersetzung „á ný” ist stilistisch eleganter als „aftur“, das den Eindruck vermittelt, 

die Deutschen sich noch mal mitmischen. Dahingegen gibt „á ný“ die Idee, die Deutschen waren 

einmal Etabliert im Rennen, und dass sie jetzt neu einsteigen können. 

 í baráttuna á Atlantshafinu, vettvangi þar sem þeir höfðu eitt sinn haft 

yfirburðastöðu. Þar sem ekki voru fyrir hendi fjármunir til tilkomumikilla nýsmíða á borð 

við Imperator eða Bremen, var hófs gætt í byrjun. Fyrirtækið Norddeutsche Lloyd keypti 

30 ára gamalt 19000 tonna skip, skírði það Berlin og sendi það af stað í ferð til New York. 

[Ende des Abschnitts] 
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 Von den großen Lloyd-Schnelldampfern der Vorkriegszeit hatte nur ein einziger 

überlebt: die Europa.51 Das 1929 gebaute Schiff, bis 1933 Inhaberin des Blauen Bandes52, 

war nach dem Zusammenbruch53 des NS-Reiches von den Siegern übernommen worden. 

Unter der Bezeichnung AP177 fuhr die Ex-Europa54

                                                 
51 Im ersten Satz wird die Anordnung der Satzteile teilweise verändert, um einen normaleren 

Eindruck im Isländischen zu erzielen. Es wird angefangen mit „Einungis eitt skip var enn eftir“ (Nur 

ein einziger, von den großen Lloyd-Schnelldampfern der Vorkriegszeit war übrig geblieben). Es 

geht darum, eine direkte Übersetzung von „überleben“ zu vermeiden, indem man stattdessen eine 

isländische Übersetzung von „übrig bleiben“ verwendet.  

 
52 „Das 1929 gebaute Schiff, bis 1933 Inhaberin des Blauen Bandes“: Zwei miteinander verknüpfte 

Relativsätze werden verwendet, um erstens das Partizip „gebaute“ (sowie „1929“) und zweitens 

„bis Inhaberin des Blauen Bandes“ zu übersetzen: 

„Skipið sem hafði verið byggt árið 1929 (erster Relativsatz), og hampað bláa borðanum fram til 

ársins 1933, (zweiter Relativsatz)...” Wenn es nicht nötig wäre, zu erwähnen, dass das Schiff bis zu 

einem bestimmten Jahr (1933 in diesem Fall) Inhaber des blauen Bandes gewesen wäre, dann 

könnte man leichter ohne Relativsatz auskommen. 

 
53 „Zusammenbruch“: Wird mit „endalok“ übersetzt, was wortwörtlich „Ende bedeutet“. Vom 

Zusammenhang, lässt es sich beim Leser feststellen, es handle sich um einen Zusammenbruch 

wie es im deutschen Text gemeint ist. 

 
54 Die Übersetzung „Ex-Europa“ bedarf einiger Überlegung. Es ist wahrscheinlich, dass der Autor 

Ironie ausdrücken will. Die Idee wäre dann, dass eine ehemalige Schönheitskönigin oder 

Primadonna z. B. zu einer weniger glanzvollen Rolle degradiert wird. Eine Analogie zu Luxusschiff 

Europa, das zum Truppentransporter umgewandelt wird. (Schiffsnamen in Deutsch sind weiblich 

und Schiffe, insbesondere Passagierschiffe, werden in Verbindung mit weiblichen Charakteristiken 

gebracht.) Ich finde es wichtig, das diese Ironie im ZT erscheint, und verwende „fyrrverandi-

Europa“, um dem Zielpublikum die oben genannte Ironie zu übermitteln.  

 

 ein Jahr lang amerikanische Soldaten 

in die Heimat, ehe sie als Reparation an Frankreich übergeben wurde.  
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  Einungis einn farkostur var enn eftir af hinum stóru hraðskreiðu farþegaskipum 

Lloyds frá millistríðsárunum, nefnilega Europa. Er stjórn nasista leið undir lok, tóku55 

Sigurvegarar stríðsins yfir fleytuna sem byggð hafði verið árið 1929, og hampað bláa 

borðanum fram til ársins 1933. Hin „fyrrverandi-Europa“ var notað til að flytja bandaríska 

hermenn til heimkynna sinna í eitt ár samfellt undir nafninu AP177. 56

                                                 
55 Hier wird in der isländischen Übersetzung die Aktivform anstatt der im deutschen Satz 

vorkommenden Passivform verwendet. Es ist leicht möglich, denn der Täter in der deutschen Satz 

erwähnt wird, warum nicht die Möglichkeit nutzen, um ein „wengier deutsch“ klingenden Satz zu 

bilden.  D. h. einen Satz in der Aktivform mit dem Täter im Vordergrund zu konstruieren, was 

„isländischer“ klingt.  

 
56 Es ist nicht selbstverständlich, wie im Deutschen, dass Schiffe in Verbindung mit Weiblichkeit 

gebracht werden. Deshalb ist es ein wenig riskant „ehe sie als Reparation an Frankreich übergeben 

wurde“ mit „áður en hún (weiblisches Peronalpronomen)“ zu übersetzen, wenn viele isländische 

Leser ein neutrales Pronomen erwarten würden. Das Problem wird gelöst, indem ein neuer Satz 

mit dem Substantiv „Schiff“ anstatt eines Personalpronomens verwendet wird. 

Síðan var skipið 

afhent Frökkum sem stríðsskaðabætur.  

 



 50 

Die Franzosen hatten zunächst kein Glück57 mit ihrer Kriegsbeute58. Im Hafen von 

LeHavre riß sich der in Liberté umgetaufte59 50000-Tonner in einem Wintersturm60 los, 

trieb auf ein unter Wasser liegendes Kriegswrack und ging auf Grund. In mühevoller 

Arbeit hoben die Franzosen das Schiff, doch am Ausrüstungskai61

                                                 
57 „hatten zunächst kein Glück“: Anders als gewöhnlich, gibt es eine kompaktere Redewendung im 

Isländischen: „vera ólánsamur“ („Glücklos sein“). 

 
58 „Kriegsbeute“: Die Frage ist, ob hier das isländische Wort „stríðsfengur“ gehen könnte. Es ist 

wahrscheinlich isländische Leser den Satz so stehen würden: Franzosen haben Deutschalnd 

angegriffen und wertvolle Sachen dort in ihren Besitz genommen. Es ist also besser eine 

Paraphrase zu verwenden, dass die ursprüngliche Meinung ausdruckt. Dies wird hier gemacht in so 

einer Weise, dass das bereits vorgekommene Wort „stríðsskaðabætur“ nicht wiederholt wird. Man 

spricht über „das Schiff, das die Deutschen den Franzosen abgeben mussten“. 

 
59 „umgetaufte“: Ein Relativsatz ist die beste Lösung hier. 

 
60 „Wintersturm“: Das Wort „vetrarstormur“ klänge als eine direkte Übersetzung eines 

fremdsprachlichen Textteils, den das Wort kommt so selten vor. Besser ist es „…miklum stormi þá 

um veturinn“ („…großen Storm, der während des Winters kam“) zu verwenden. Der Leser befindet 

sich dabei im Hafen im Winter, und es ist stürmisch. 

 
61 „Ausrüstungskai“: Ein Nebensatz, der beschreibt was so ein Kai ist, ist erforderlich. Es sei denn, 

man findet bei Fachleuten ein isländisches Wort dafür. 

 

, wo es für den 

Passagierdienst hergerichtet werden sollte, wiederholte sich, was genau zwanzig Jahre 

zuvor in Hamburg geschehen war; Ein Großfeuer vernichtete die halbfertige 

Inneneinrichtung und verzögerte die Fertigstellung um fast ein Jahr. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187) 
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Í Byrjun voru Frakkar ólánsamir með farkostinn sem Þjóðverjar höfðu orðið að láta þeim af 

hendi. Í Le Havre höfn losnaði hið 50 þúsund tonna fley, er gefið hafði verið nafnið 

Liberté, frá höfninni í miklum stormi þá um veturinn. Það rak svo að skipsflaki er lá undir 

sjávaryfirborðinu og sökk við það. Með mikilli fyrirhöfn lyftu Frakkar því af hafsbotni, en í 

höfninni, þar sem útbúa átti það til farþegaflutninga, endurtók sig sama sagan og tuttugu 

árum áður í Hamborg: Mikill eldur eyðilagði hálfkláraða innréttinguna og seinkaði því um 

eitt ár að að skipið yrði fullbúið. [Ende des Abschnitts] 
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 Als dann die ehemals deutsche Liberté endlich für die Compagnie Générale 

Transatlantique richtig in Fahrt gekommen62

 Die Jungfernfahrt der gut 30000 Tonnen großen Pasteur, angesetzt für den 10. 

September 1939, fiel wegen des Krieges

 war, kauften die Deutschen –gewissermaßen 

im Gegenzug – einen Ozeanriesen von den Franzosen: Die Pasteur, die eine mindestens 

ebenso bewegte Vergangenheit hinter sich hatte wie die Europa/Liberté. [Ende des 

Abschnitts] 

 

63 aus, der zehn Tage zuvor begann64. Das für 751 

Passagiere eingerichtete65 Schiff lief im Juli 1940 in geheimer Mission aus – mit leeren 

Kabinen, aber einer millionenschweren Ladung im Bauch: mit den Goldbarren des 

französischen Staatsschatzes66, den sie nach Amerika in Sicherheit brachte67

                                                 
62 „richtig in Fahrt gekommen“: Dies verdeutlicht nicht nur, dass sie jetzt richtig fährt, sondern auch, 

dass sie erst jetzt rentabel für ihre Besitzer ist. Deshalb ist „…virkilega komin í þjónustu” („wirklich 

ein Dienstleister/Teilnehmer der Firma“) eine umfassendere Übersetzung als „komin í góðan gír” 

(“endlich in voller Fahrt “). 

 
63 „wegen des Krieges“: „sökum“ liefert besser die negative Ursache als „vegna“. 

 
64 „der zehn Tage zuvor begann“: In Isländisch muss man hier Plusquamperfekt verwenden, „hatte 

zehn Tage bevor begonnen“.  

 
65 „eingerichtete“: Ein Partizip, das man am besten mit einem Relativsatz ausdrückt. 

 
66 „Staatschatzes“: „ríkiskassans” ist eine etwas direktere Übersetzung, während „fjárhirslur ríkisins” 

formaler ist. 

 
67 „den sie nach Amerika in Sicherheit brachte“: „koma til öruggrar hafnar“ oder „koma í örugga 

höfn“ kommt aus dem Vokabular des Schiffsverkehrs (und wird auch in andere Bereiche 

übertragen). Also, eine gute Übersetzungslösung. 

. Bald danach 

begann für das Ein-Schornstein Schiff eine lange Karriere als Truppentransporter. [Ende 

des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187) 
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  Þegar svo loksins Liberté, sem eitt sinn var þýsk fleyta, var komið í góðan gír fyrir 

fyrirtækið Compagnie Générale Transatlantique, keyptu Þjóðverjar (á vissan hátt sem 

mótleik) risafarþegaskip af Frökkum, nefnilega Pasteur. Fortíð þess var að minnsta kosti 

jafn viðburðarrík og sú hjá Europa/Liberté. [Ende des Abschnitts] 

 

 Jómfrúarferð hins rúmlega 30000 tonna fleys Pasteur, sem átti að hefjast þann 10. 

september 1939, féll niður sökum stríðsins, sem hafði hafist tíu dögum áður. Skipið, sem 

var innréttað til að taka 751 farþega, fór í leynilegan leiðangur með tómar vistaverur en 

mjög verðmætan varning í lestinni: Gullstengur fjárhirslna franska ríkisins, sem skipið 

flutti til öruggrar hafnar í Bandaríkjunum. Stuttu síðar fór skipið sem hafði einn reykháf að 

flytja hersveitir. Það átti eftir að gera það um nokkurt skeið. [Ende des Abschnitts] 
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 Nach dem Ende des Weltkrieges transportierte die Pasteur dann ein Bataillon 

Fremdenlegionäre nach dem anderen68 nach Indochina, wo die Truppen Ho Tschi-mins die 

Franzosen ein ums andere Mal schlugen69. Dabei machte das schiff mehrfach 

Schlagzeilen70 in aller Welt, denn jedes Mal wenn es den Suezkanal in Richtung Fernost 

passierte, sprangen Hunderte von Legionären, darunter besonders viele Deutsche, über 

Bord, um sich vor dem Dschungelkrieg zu retten. Die Niederlage von Dien Bien Phu 

konnte auch die Pasteur nicht verhindern71. Danach hatte Frankreichs Generalstab keine 

Verwendung mehr für den Ozeanriesen72

                                                 
68 „transportierte die Pasteur dann ein Bataillon Fremdenlegionäre nach dem anderen“: Hier ist eine 

isländische Nominalisierung gut geeignet, diese deutsche Redewendung kurz und knapp zum 

Ausdruck zu bringen: „standa í stöðugum flutningum á hersveitum…“ 

 
69 „ein ums andere mal schlagen…“: „veita ráðningu“ („eine Lektion erteilen“) hat allerdings nicht die 

exakt gleiche Bedeutung, aber gibt eine gute Idee, worum es geht. Um auch den inhaltlichen 

Aspekt der Wiederholung weiterzugeben, wird das wort „endurtekið“ (etwa „wiederholt“) 

hinzugefügt. 

 
70 „Dabei machte das Schiff mehrfach Schlagzeilen…“: Wenn dieser Satz ins Isländische übersetzt 

wird, ist es vernünftig, zwei isländische Sätze dafür zu verwenden. „…darunter besonders viele 

Deutsche…“ wird als separater Satz verwendet: „Þar á meðal voru sérstaklega margir Þjóðverjar“. 

 
71 „…konnte auch nicht die Pasteur verhindern“: Wie im Deutschen muss „ekki heldur“ („auch 

nicht“) vor Pasteur stehen, damit es klar wird, dass die Pasteur eines von vielen Schiffen (und 

Faktoren…) war, die den Krieg siegreich zu Ende bringen konnten. „Ekki heldur“ nach Pasteur wäre 

im Isländischen nicht so schlimm, aber könnte so interpretiert werden, dass die Niederlage in Dien 

Bien Phu eine von vielen Niederlagen sei, die die Pasteur nicht verhindern konnte. So wäre es in 

Deutsch eindeutig interpretiert. 

 
72 „Ozeanriese“: Hier ist es stilistisch angemessener „stóra úthafsskip” statt „stóra úthafsrisi” zu 

verwenden. Es ist hier nicht die Rede von einem imponierenden Ozeanriese, der immer einzig wie 

ein Adler im Himmel fliegt) auf dem atlantischen Ozean (oder sonstwo) fährt. 

. Für seine Verdienste im Krieg bekam das Schiff 

den Orden »Croix de Guerre«, der etwa dem deutschen Eisernen Kreuz entspricht. Dann 

wurde die Pasteur in Brest aufgelegt. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187) 
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 Eftir lok heimstyrjaldarinnar var skipið Pasteur í stöðugum flutningum á 

hersveitum Útlendingaherdeildarinnar, þar sem að hersveitir Ho Chi Minh veittu Frökkum 

endurtekið ráðningu. Skipið komst við það margsinnis á forsíður heimspressunnar, vegna 

þess að í hvert skipti sem það fór um Súes-skurðinn á leið til Suðaustur-Asíu, stukku 

hundruðir útlendingahersveitamanna frá borði, til þess að freista þess að komast hjá því að 

berjast í frumskógarstríðinu. Þar á meðal voru sérstaklega margir Þjóðverjar. Ekki heldur 

Pasteur gat komið í veg fyrir ósigurinn við Dien Bien Phu. Eftir hann hafði Franska 

herforingjaráðið engin not fyrir hið stóra úthafsskip. Skipinu var veitt orða fyrir þjónustu 

sína í stríðinu, hin svokallaða „Croix de Guerre“ sem samsvarar að vissu leyti hinum þýska 

Járnkrossi. Síðan var skipinu Pasteur lagt í hafnarborginni Brest. [Lok málsgreinar] 
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 1957 kaufte der Norddeutsche Lloyd den ruhenden Riesen73 und ließ ihn bei der 

Bremer Vulkan-Werft von Grund auf erneuern. Dabei wurde auch der ein wenig 

unvermittelt und steif in der Gegend stehende Schornstein74 durch geschicktes Retuschen75 

auf Stromlinieform gebracht, so dass der Dampfer am Ende wie ein moderner Neubau 

aussah. Der Aufwand für Kauf und Umbau: rund 90 Millionen Mark76. Mit neuen Kesseln 

und Kabinen ging das Schiff im Juli 1959 auf seine erste Reise nach New York – unter 

Traditionsnamen77 Bremen, den zuvor schon vier erfolgreiche78

                                                 
73 „den ruhenden Riesen…“: Isländische Übersetzung: „…risann sem svaf værublundi...” In den 

beiden Fällen bekommt der Leser den Eindruck einer Erzählung in einem Kindermärchen. 

 
74 „ein wenig unvermittelt und steif in der Gegend stehende Schornstein…“: Der Schornstein wird 

hier personifiziert. Die Idee ist die einer Person/ eines Objektes, das in seiner Umgebung irgendwie 

nicht passt. Hier ist „…standa eins og illa gerður hlutur…” („wie ein schlecht gemachter Gegenstand 

stehen“) gut geeignet. „…steif in der Gegend…“ kann mit der Redewendung „standa teinréttur” 

(„gerade stehen“) oder „standa fastur fyrir“ („steif stehen ohne sich zu bewegen“ übersetzt werden. 

 
75 „geschicktes Retuschen“: Da es kaum entsprechende Wörter in Isländisch gibt, geht es darum 

die Hauptidee zu übermitteln. Eine Möglichkeit wäre z. B. „færa í nútímalegt horf með því að beita 

útsjónarsemi og fágun við breytingarnar”. 

 
76 „90 Millionen Mark“: Hier muss darauf geachtet werden, dass es in den Siebziegern eine 

Trennung zwischen West- und Ost-Deutschland gab, je mit seiner Währung. Normalweise wurde 

DM im Isländischen mit „vestur-þýsk mörk“ gekennzeichnet. 

 
77 „Traditionsnamen“: Ein Relativsatz wird gefordert. „hefð hafði skapast fyrir“ („eine Tradition hatte 

sich dafür entwickelt“). 

 
78 „erfolgreiche Lloyd-Steamer“: Im Isländischen wird oft über „farsælt skip“ gesprochen. Dies deutet 

darauf hin, das das Schiff nicht nur eine „Geldquelle“ gewesen ist, sondern auch dass es ohne 

Katastrophen gesegelt hat. 

 Lloyd-Steamer geführt 

hatten. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187) 
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 Árið 1957 keypti skipafélagið Norddeutsche Lloyd risafleyið er svaf værublundi, og 

lét endurnýja það frá grunni í Vulkan-Werft skipasmiðjunni í Bremen. Var þá m. a. 

reykháfnum, sem stóð fastur fyrir eins og illa gerður hlutur, breytt og færður í nútímalegt 

horf með því að beita útsjónarsemi og fágun, þannig að í lokin leit fleytan út eins og 

nútímaleg nýsmíði. Kostnaðurinn við að kaupa og umbreyta79 því var rúm 90 milljón 

vestur-þýsk mörk. Með nýjum kötlum80

                                                 
79 Hier klänge eine Nominalisierung im Isländischen ein wenig „fremd“. 
 
80 „Kesseln“: Wie im Deutschen wird dieses Wort für sowohl für Kesseln im Haushalt als auch für 

Kesseln in Dampfmaschinen verwendet. Die Übersetzung dieses Wortes ist deshalb leicht. 

 

 og káetum fór farkosturinn í júlímánuði 1959 í sína 

fyrstu ferð til New York. Sigldi það þá undir nafninu Bremen, sem hefð hafði skapast fyrir, 

og fjögur önnur farsæl skip Lloyd skipafélagsins höfðu siglt undir áður. [Ende des 

Abschnitts] 
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 Auch Hamburg war inzwischen wieder Heimathafen81 eines großen Passagier-Liner 

geworden, der 30000 Tonen großen Hanseatic. Freilich82 gehörte das Schiff nicht dem 

alten Lloyd-Rivalen Hapag, sondern war von dem Dänen Axel Bitsch-Christensen 

(»ABC«) mit Hilfe griechischen Geldes83 aus England an die Elbe geholt worden. Der 

agile84 Wahl-Hamburger85 ABC holte später noch die israelische Shalom in die 

Hansestadt86

                                                 
81 „Auch Hamburg war inzwischen wieder Heimathafen“: Am sichersten ist es „líka“ oder „einnig“ 

(„auch“) vor Hamburg zu setzen „Á meðan var líka/einnig Hamburg orðin heimahöfn…“ So wird es 

eindeutig, das gemeint wird: Hamburg ist eine unter einigen Städten, die Heimathafen eines großen 

Passagierschiffes ist. 

Wenn man schriebt „Hamburg var líka heimahöfn”, dann könnte man leicht, den Satz wie folgt 

interpretieren: Hamburg hat viele bedeutende Rollen, darunter diejenige, Heimathafen eines 

großen Passagierliners zu sein. Wenn ausgesprochen, könnte man, indem man „líka“ in einer 

bestimmten Weise betont, die richtige Meinung übermitteln. 

 
82 „Freilich“: Das Wort könnte von manchen Isländern als „frjálslega“ („freizüglich“) interpretiert 

werden. Es handelt sich also um einen so genannten „falschen Freund“, was noch mal die 

Wichtigkeit der Verwendung Wörterbücher unterstreicht. „Freilich“ bedeutet hier „allerdings“, was 

mit „allerdings“ oder „rauner“ übersetzt werden könnte. 

 
83 „mit dem Hilfe griechischen Geldes“: Die Übersetzung „með hjálp grísks fjármagns“ ist eine 

direkte Übersetzung. Sie klingt jedoch normal, und macht den Text fließend. Vom Zusammenhang 

kann der Leser leicht feststellen, es geht um Geld von griechischen Investoren. 

 
84 In diesem Zusammenhang, ist „útsjónarsamur“, das etwa wie „clever“ bedeutet, eine 

angemessene Übersetzung für das Wort „agile“. 

 
85 „Wahlhamburger“: Das bedeutet jemand der gewählt hat in Hamburg zu wohnen.  Hier ist „er 

valið hafði að búa í Hamburg“ eine angemessene Übersetzung, die die Sachverhalte gut 

übermittelt.  

 
86 „Hansestadt“: Hier leistet die Geschichtslehre von der Pflichtschule eine große Hilfe. Dort wird 

über die „Hansakaupmenn“ unterrichtet. Es ist auch übermittelt, „Hamborg“ sei eine der Städte, wo 

sie ihren Sitz hatten. Also „borg Hansakaupmanna“ („die Stadt der Hansakaufleute“) ist 

verständlich, und klingt normal für einen isländischen Leser. 

 

 und schickte sie eine Zeitlang zur Linienfahrt auf den Atlantik, bis er sich mit 

den Neubau Hamburg vollends dem Kreuzfahrtgeschäft zuwandte. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187) 
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  Á meðan var einnig Hamborg orðin heimahöfn stórs farþegaskips í 

áætlunarsiglingum, nefniliga hins 30 þúsund tonna skips Hanseatic. Raunar tilheyrði fleyið 

ekki hinum gamla keppinauti Lloyd, Hapag, heldur hafði Daninn Axel Bitsch-Chrisiansen 

(»ABC«) sótt skipið frá Englandi og fært það til borgarinnar við minni Elfar með hjálp 

grísks fjármagns. Hinn útsjónarsami maður er valið hafði að búa í Hamborg, ABC, náði 

síðan í ísraelska skipið Shalom og færði það borg Hansakaupmanna og sendi það um langt 

skeið í áætlunarsiglingar yfir Atlantshafið, þar til það, með tilkomu hins nýsmíðaða 

farkosts Hamburg, var alfarið látið vera í skemmtiferðasiglingum. [Ende des Abschnitts] 
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 Anfang der sechziger Jahre87 kreuzten dann noch einmal mehrere spektakuläre 

Luxusliner-Neubauten88 auf dem Atlantik auf. Allen voran die France die als » längstes 

Schiff der Welt « an die Tradition der Normandie anknüpfen sollte. 1965 schickten die 

Italiener ihre beiden blütenweißen Riesen Michelangelo und Raffaello (je 46000 BRT) ins 

Rennen, die sich wegen ihrer Eleganz rasch einen guten Ruf erwarben. Doch um diese Zeit 

hatte die Konkurrenzsituation89

                                                 
87 „Anfang der sechziger Jahre“: In Isländisch werden die Jahrzehnten mit Ordinalzahlen 

gekennzeichnet. Außerdem, fängt ein Jahrzehnt mit dem Jahr mit 1 am Ende (nicht 0). So ist es 

auch mit Jahrhunderten. Dies ist wie die Wissenschaftler es vorschreiben. Die Jahre bezeichnen 

Ordinalzahlen und es gibt kein Jahr Null. Das Jahr 44 z. B., bezeichnet das vierundvierzigste Jahr 

des Herrn Jesus Christus. Um orthodox zu sein, dann ist das Jahr 1901 das erste Jahr des 20. 

Jahrhunderts. Das erste Jahrzehnt ist von 1901 bis 1910, das zweite Jahrzehnt von 1911 bis 1920 

usw. Das siebte Jahrzehnt („sjöundi áratugurinn“ auf Isländisch) ist von 1961 bis 1970. Hier wird 

der deutsche Ausdruck „sechziger Jahre“, mit dem die Jahre von 1960 bis 1969 gemeint wird, 

verwendet. Es handelt sich um eine kleine Diskrepanz.  

Ein anderes Problem ist, dass die isländische Ausdrucksweise ein wenig Nachdenken fordert. Mit 

älteren Menschen ist es weniger problematisch, aber jüngere Menschen, sogar 

Universitätsstudierende sowie Akademiker, denken nicht immer nach. Sie denken oft z. B. sofort an 

den englischen Ausdruck „seventies“ („siebziger Jahren“), wenn sie „sjöundi áratugurinn“ („siebtes 

Jahrzehnt“) hören.  

Vielleicht wird ein neuer Sprachgebrauch sich in der isländischen Sprache etablieren wo man die 

Jahrzehnte auch wie folgt ausdrücken könnte: „árin nítjánhundruðsextíuogeitthvað” („die Jahre 

(neunzehnhundert)sechzigetwas“) um die sechziger Jahre auszudrücken z. B. 

 
88 „Luxusliner-Neubauten“: Es liegt nahe, Neubauten, mit dem Wort „nýsmíðar“ zu übersetzen. 

„Lúxusskip“ und „nýsmíðar“ in demselben Satz zu haben, erweist sich als schwierig. Eine Lösung 

ist ein Partizip zu verwenden, nämlich „nýsmíðuð” („neugebaute“): „nýsmíðuð lúxusskip“. 

 
89 „Konkurrenzsituation“: Dies könnte gut mit dem Ausdruck „staðan í samkeppninni“ übersetzt 

werden. „Samkeppni“ in dem Sinne Konkurrenz auf dem Atlantik ist schon verwendet worden. Eine 

andere Möglichkeit, die vielleicht Angesichts der Härte der Konkurrenz und der Hoffnungslosen 

Lage der Passagierschiffe zutreffender wäre, ist das Wort „barátta“ („Kampf“). Hier ist es eine Frage 

um das Überleben der Passagierschifffahrt. Die wird hier verwendet, was auch für ein wenig mehr 

Vielfalt sorgt. 

 zwischen See- und Luftfahrt schon total verändert, war das 

Schicksal der nordatlantischen Linienfahrt bereits besiegelt. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 187-88) 
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  Í upphafi sjöunda áratugarins sigldu enn einu sinni mörg tilkomumikil nýsmíðuð 

lúxusfley yfir Atlantshafið. Þar fremst í flokki var skipið France er vera skyldi arftaki 

Normandie sem „lengsta fleyta veraldar“. Árið 1965 sendu Ítalir bæði skjannahvítu 

risafarþegaskipin sín Michelangelo und Raffaello (hvort um sig 46 þúsund tonn) í slaginn. 

Sökum glæsileika síns gátu þær sér fljótt góðs orðspors. En um þetta leyti var staðan í 

baráttunni milli sjó- og loftflutninga mikið breytt og voru endalok áætlunarsiglinga um 

Norðuratlantshaf þegar ráðin. [Ende des Abschnitts] 
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 Im Jahre 1957 waren zum ersten Male ebenso viele Passagiere im Flugzeug wie mit 

dem Schiff über den großen Teich90 gereist. 1958 wählten 55 Prozent, 1959 schon 58 

Prozent den Luftweg. Nur weil91 das Gesamtpassagieraufkommen von Jahr zu Jahr enorm 

stieg, bekamen die Dampferlinien den neuen Trend92 noch nicht voll zu spüren. Tradition 

und Bequemlichkeit vermochten93 die Kabinen der Luxusliner noch für ein paar Jahre94

                                                 
90 „über den großen Teich“: Hier hat „Teich“ eine figurative Bedeutung, die teilweise darauf 

hindeutet, dass dank technologischer Fortschritte (Dampfschiffe, Propellerflugzeuge und 

letztendlich Düsentriebflugzeuge) der Atlantische Ozean weniger unüberwindbar geworden ist. In 

ähnlichem Zusammenhang wird das isländische Wort „Pollur“ („Fütze“) verwendet.  

 
91 „Nur weil“: Hier wird „nur“ in dem folgenden Sinne verwendet: „wenn es nicht für den Anstieg des 

Gesamtpassagieraufkommens von Jahr zu Jahr wäre, dann hätten die Ozeanliner den neuen 

Trend voll zu spüren bekommen.“ Deshalb ist das isländische Wort „einungis“ zur Übersetzung des 

Wortes „nur“ zu verwenden.  

 
92 „Trend“: Ein genau zutreffendes Wort ist nicht im Isländischen zu finden. Ein guter Ersatz muss 

gefunden werden. Das Wort „tilhneiging“ („Neigung“ oder „Zuneigung“) sowie „þróun” 

(„Entwicklung“) stehen zur Auswahl. Der letztere erscheint besser, denn es geht auch um eine 

Entwicklung in technologischer Hinsicht. 

 
93 „vermochten“: Eine direkte Übersetzung des Wortes gibt es nicht. Stattdessen wird eine 

Satzkonstruktion verwendet: „sökum einhvers auðnaðist honum” („dank/wegen etwas gelang es 

ihm“). 

 
94 „noch für ein Paar Jahre“: Die Übersetzung „um nokkur ár enn“ ist eine direkte Übersetzung, die 

normal vorkommt. Die Redewendung „enn um sinn“ („um einige Zeit noch“) ist eleganter und macht 

den Text mehr fließend. Es ist nicht so schlimm, dass die genaue Zeit („ein Paar Jahre“) nicht 

erwähnt wird, denn es versteht sich einigermaßen von selbst. 

 zu 

füllen.  

 

(Blumenschein 188) 
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 Árið 1957 fóru í fyrsta skipti jafnmargir farþegar flugleiðis og sjóleiðis yfir pollinn. 

Árið 1958 völdu 55 prósent, og árið 1959 58 prósent að fara flugleiðina. Einungis vegna 

þess að heildarfjöldi farþega jókst mjög mikið milli ára, fengu skipafélögin ekki að kenna á 

hinni nýju þróun með fullum þunga. Sökum hefðar og þæginda auðnaðist þeim að fylla 

vistaverurnar um nokkur ár enn.  



 64 

Doch als mit Beginn der sechziger Jahre bei allen Fluggesellschaften die neue Generation 

der Langstrecken-Jets zum Einsatz kam, die im 900-Kilometer-Tempo nonstop95 über den 

Atlantik jagten, war es endgültig vorbei mit dem beschaulichen Dampferherrlichkeit. Die 

neuen Maschinen waren doppelt so schnell96

                                                 
95 „nonstop“: Ein Nebensatz ist im Isländischen erforderlich: „án þess að millilenda…“ („ohne 

zwischenlanden zu müssen“). 

 
96 „doppelt so schnell“: Eine übliche Redewendung „tvöfalt hraðar” wird verwendet. 

 wie die Propellerflugzeuge, sie flogen in 

weniger als acht Stunden von den europäischen Hauptstädten direkt nach New York, 

Boston und Washington. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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En við upphaf sjöunda áratugarins, þegar að öll flugfélögin fóru að taka í notkun hina nýju 

kynslóð langdrægra þota sem gátu flogið á 900 kílómetra hraða á klukkustund yfir 

Atlantshafið án þess að millilenda voru endalok lotningarfullrar dýrðar farþagskipanna 

ráðin. Nýju flugkostirrnir flugu tvöfalt hraðar en vélar með skrúfuhreyflum, og þær flugu á 

innan við 8 tímum frá höfuðborgum Evrópu beint til New York, Boston og Washington. 

[Ende des Abschnitts] 
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 Die Folge war ein großes Dampfersterben97, das zunächst die überalterten 

Dickschiffe erfaßte, später aber auch vor den jüngeren Exemplaren der Gattung Luxuliner 

nicht Halt machte98. Es begann mit dem Ende der 44350 Tonnen großen Ile de France, die 

immerhin schon 31 Jahre auf dem Buckel99 hatte, als sie zum letzten Mal LeHavre verließ. 

Die Fahrt ging nach Osaka, wo die Ile abgewrackt werden sollte. Zuvor allerdings100

                                                 
97 „Dampfersterben“: Eine direkte Übersetzung „farþegaskipadauði“ kommt nicht in Frage, sie 

Klänge zu merkwürdig. Die Redewendung „leggja upp laupana“ klingt viel normaler. Sie war 

ursprünglich über Tiere verwendet, und fand später in anderen Bereichen Anwendung. 

 
98 „später aber auch vor den jüngeren Exemplaren der Gattung Luxuliner nicht Halt machte“: Der 

„Opfer“ im deutschen Satz ist ein Dativobjekt. Im isländischen Satz wird er aktiver Täter, einer der 

etwas tut, nämlich ein „Schicksal erleiden“: „hljóta örlög“. 

 
99 „die immerhin schon 31 Jahre auf dem Buckel hatte“. In Isländisch: Eiga að baki (Þýsk-íslensk 

orðabók 175: 2008). D. h. „áttu að 31 árs þjónustu að baki“ ginge auch. Es klänge jedoch ein 

bisschen umständlich. 

 
100 „Zuvor allerdings“: „allerdings“ mit dem isländischen Wort „reyndar“ wirkt zu abrupt. Eine mildere 

Form, nämlich „þó” zusammen mit „á undan því”, was auf das Abwracken hindeutet, klingt normaler 

und logischer. Also die isländische Übersetzung: „Á undan því þó”. Indem auf das Abwracken 

hingedeutet wird, gibt es kein Zweifel, dass die Zeremonie vor dem Abwracken (und nicht vor dem 

Verlassen des Hafens im LeHavre) stattfinden soll.  

 

 

zelebrierten Shinto-Priester an Bord eine regelrechte Begräbniszeremonie, um nach 

japanischen Brauch die Seele des Schiffes für die Ewigkeit zu reinigen. Erst danach war 

der Ozeanriese für die Japaner wirklich tot. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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  Afleiðingarnar voru þær að fjöldi farþegafleyja lagði upp laupana; fyrst hin úr sér 

gengnu strandferðaskip101

                                                 
101 Laut Duden DUDEN Deutsches Universal Wörterbuch A-Z bedeutet Dickschiff großes Seeschiff. 

Vom Zusammenhang lässt es sich feststellen, dass es sich um Schiffe, mit denen Passagiere 

transportiert werden können, handelt. Sie sind jedoch ohne Luxus. Eine direkte Übersetzung stóru 

úthafsskipin gäbe den Sinn nicht ganz wieder. Außerdem ist es das Wort (sowie ähnliche Wörter) 

schon über große Passagierschiffe verwendet worden, (Luxusschiffe inbegriffen). Strandferðaskip 

oder millilandaskip wären angemessener. Von den beiden ist strandferðaskip eine bessere Option, 

denn es wird eher mit Passagiertransport in Verbindung gesetzt. Dahingegen denken Isländer 

heutzutage eher an Fracht, wenn sie millilandaskip hören, obwohl viele Frachtschiffe auch 

Passagiere transportiert haben. 

. Síðar komust yngri farkostir í flokki þeim er lúxusskip nefnist 

ekki hjá því að hljóta sömu örlög. Það byrjaði með endalokum hinnar 44350 tonna Ile de 

France, sem hafði þjónað í 31 ár áður en að hún lét úr höfn í LeHavre.í síðasta skipti. 

Ferðinni var heitið til Osaka þar sem að “Eyjan” skyldi höggvin í brotajárn. Á undan því 

þó, frömdu Shinto-prestar ekta greftrunarathöfn um borð, til að hreinsa sál fleytunnar áður 

en það færi í eilífðina – hluti af japanskri hefð. Ekki fyrr en að lokini þeirri athöfn töldu 

Japanar skipið vera látið. [Ende des Abschnitts] 
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 Doch ehe die Schweißbrenner in Tätigkeit traten, verdiente die Ile de France 

nochein letztes Mal Geld102 auf See. Die Abwrackfirma, die das Schiff von Franzosen 

abgekauft103 hatte, verhökerte den Dampfer – sehr zum Ärger seiner früheren Besitzer – für 

einige Tage als martialische Filmkulisse an eine Hollywood-Produktion, die auf dem 

abbruchreifen Liner allerhand Feuerzauber für ein filmisches Schiffsuntergangsdrama 

inszenierte104

                                                 
102 „verdiente die Ile de France nochein letztes Mal Geld“: In isländischer Sprache personifiziert man 

nicht Schiffe, in dem Sinne das sie Geld verdienen. Deshalb wird hier die Redewendung „gera 

gagn“ („vom Nutzen sein“) verwendet. 

 
103 „Die Abwrackfirma, die das Schiff von Franzosen abgekauft“: Eine übliche isländische 

Redewendung „ráða til að vinna verk“ („geheuert um ein Werk auszuführen“) wird verwendet. Vom 

Zusammenhang kann der Leser feststellen, dass die Firma bezahlt wird.  

 
104 Der Satz ist sehr lang, und enthält einige Ausdrücke, die mit Nebensätzen ausgedrückt werden 

müssen, wie z. B. das Wort „Schiffsuntergangsdrama“. 

. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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 En áður en logskurðarmennirnir hófu verk sitt, gat farkosturinn í eitt lokaskipti gert 

sitt gagn á sjó úti. 105

                                                 
105 In der isländischen Erzählung bedarf es Aufbrechung und Umwandlung der Sätze sowie 

Einführung isländischer Redewendungen, damit sie im Isländischen normal vorkommt. Hier ist es 

wichtiger, den Zweck, nämlich den Humor der Erzählung zu überbringen, als für eine 

hundertprozentige Äquivalenz zu sorgen. 

Fyrrverandi eigendum skipsins til mikillar reiði, seldu verktakarnir 

sem ráðnir höfðu verið til að rífa það niður, kvikmyndafyrirtæki afnot af því í nokkra daga 

fyrir slikk. Það var notað sem risastórt kvikmyndaver fyrir framleiðslu á Hollywood 

bíómynd. Um borð í fleyinu, er til stóð að rífa, voru framkvæmd allrahanda mikilfengleg 

atriði þar sem eldur komu við sögu. Efni myndarinnar: Skip er ferst. [Lok málsgreinar] 
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 Bald darauf verschwand auch die Liberté auf der Abwrackwerft; ihr folgte106 1966 

die Berlin des Norddeutschen Lloyd. Im gleichen Jahr nahm auch die Hanseatic ihren – 

unrühmlichen – Abschied107: Während eines Routinenaufenthaltes in New York brach im 

Maschinenraum ein Feuer aus, das schweren Schaden anrichtete. Der stolze Hanseaten-

Dampfer108

                                                 
106 „Bald darauf verschwand auch die Liberté auf der Abwrackwerft; ihr folgte 1966 die Berlin…“: 

Man könnte eine direkte isländische Übersetzung „henni fylgdi“ oder „á eftir henni kom/fylgdi“ und 

„ihr folgte“ auszudrücken. Es könnte jedoch beim Leser des isländischen Textes eine falsche Idee 

geben, nämlich, dass sie in derselben Abwrackwerft niedergerissen worden sind. Besser ist es den 

isländischen Ausdruck „biðu skips (biðu fleytu) Norddeutsches Lloyd skipafélagsins sömu örlög.“ 

(„dem Schiff des Norddeutschen Lloyd Reederei erwartete dasselbe Schicksal“). So steht im 

Vordergrund, was passiert ist, nämlich in einer Werft niedergerissen zu sein. 

 
107 „unrühmlichen Abschied nehmen“: Dies kann nicht direkt übersetzt werden. Stattdessen wird ein 

umständlicher Satz verwendet. Da die Satzkonstruktion häufig verwendet wird, wirkt sie normal: 

„kveðja með síður en svo tilkomumiklum hætti”. „Kveðja” bedeutet Abschied nehmen. Der Rest des 

Satzes drückt „unrühmlich“ aus! 

 
108 „Hanseatendampfer“: Mit der Übersetzung „farþegasip Hansaborgarinnar” wird ein für einen 

Isländer unübliches Wort, nämlich „Hansaborg“ („Hansestadt“) verwendet. Da der Leser schon im 

Text „borg Hansakaupmanna“ gelesen hat, sollte dies für ihn kein Problem sein. 

 wurde zwar noch nach Hause geschleppt, doch eine Reperatur schien nicht 

mehr zu lohnen. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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 Stuttu seinna var fleyið Liberté fært í slippstöð109

                                                 
109 Diese „fært í slippstöð þar sem það var rifið niður“ klingt normaler als „hvarf í slippstöð til 
niðurrifs“, was sofort den Eindruck einer Übersetzung gäbe. Die genaue Idee, nämlich „das 
Verschwinden“ wird hier geopfert, um einen Vorgang dem isländischen Leser zu präsentieren, der 
seinen Vorstellungen besser entspricht.  

 þar sem það var rifið niður. Á 

eftir henni árið 1966 biðu fleytu Norddeutsches Lloyd skipafélagsins sömu örlög. Það sama 

ár kvaddi einnig skipið Hanseatic með síður en svo tilkomumiklum hætti. Á meðan að á 

venjubundnu viðhaldi í New York stóð, kom upp eldur í vélarrúmi farkostsisns sem olli 

alvarlegu tjóni. Hið stolta fley Hansaborgarinnar var að vísu dregið til heimahafnar sinnar, 

en viðgerð virtist ekki lengur borga sig. [Ende des Abschnitts] 
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 In rascher Folge ging es weiter110: 1967 stellt Cunard die Queen Mary außer Dienst. 

Sie hatte zusammen mit ihrem Schwesterschiff Queen Elizabeth noch in den fünfziger 

Jahren111 einen Profit von zwei Millionen Pfund jährlich eingefahren, seit 1960 aber der 

Reederei nur rote Zahlen eingebracht. Die Cunard Line verkaufte die Queen Mary nach 

Long Beach in Kalifornien, wo sie seitdem als Show-Schiff eine Touristenattraktion des 

Los Angeles-Distrikts ist112 - »genauso zugkräftig wie die Niagara-Fälle« (so der 

Bürgermeister von Long Beach113

                                                 
110 „in rascher Folge weitergehen“: Eine isländische Redewendung verwenden, die sehr unähnlich 

ist von Wortwahl usw. ist, aber liefert eine ähnliche Idee: „Þróunin hélt áfram með ógnarhraða“. 

 
111 „fünfziger Jahren“: In isländischem Sprachgebrauch werden, wie schon erwähnt, die Jahrzehnte 

mit Ordinalzahlen ausgedrückt. Dies kann manchmal, wie schon erwähnt, ein bisschen 

problematisch sein. Siehe Diskussion oben. Hier kommt auch die oben erwähnte Diskrepanz zum 

Ausdruck. Gemäß dem isländischen System, gehört das Jahr 1960 zum „sjötti áratugurinn“ 

(„sechsten Jahrzehnt“), nämlich 1951-1960. Hier aber im deutschen Text gilt 1960, gemäß 

deutschem Sprachverbrauch, nicht als teil der „fünfziger Jahre“: „seit 1960 aber“ Also diese „kleine 

Diskrepanz“ erweist sich jetzt als problematisch, wenn die Übersetzung genau sein soll. Hier lässt 

man es einfach wie es ist, es macht nicht so viel daraus. Man denkt 1960, ist das „sechste 

Jahrzehnt“ fast vorbei. Ein Trend fängt an, der charakteristisch für das folgende „siebte Jahrzehnt“ 

ist. 

 
112 „sie seitdem als Show-Schiff eine Touristenattraktion des Los-Angeles-Distrikts ist -“: Hier muss 

man aufpassen. In diesem Satz geht es darum, mitzuteilen, dass ein Zustand, den es seit einiger 

Zeit gegeben hat, immer noch aktuell ist. Diese Bedeutung kann man an Wörtern wie „seit“ oder 

„seitdem“ erkennen. Die Zeitform ist die Präsenz. Im Isländischen gibt es auch diese 

Ausdrucksform, und Wörter wie „síðan“ (seit) oder „síðan þá“ (seitdem) sind auch dort zu finden. 

Aber die Zeitform ist nicht die Präsenz sondern das Perfekt. Also die isländische Übersetzung 

lautet: „síðan þá hefur sýningarskipið ferðamenn að Los-Angeles svæðinu”.  

 
113 „so der Bürgermeister“: Vom Zusammenhang ist leicht zu verstehen, dass es sich um eine 

Übertreibung handelt, eigentlich Humor. Deshalb verwendet man nicht „samkvæmt”, was in 

ernsthaften Nachrichten (Katastrophen, Auseinandersetzungen usw.) vorkäme. Stattdessen, sagt 

man „eða svo segir Borgarstjórinn” („oder so sagt der Bürgermeister“), um die mit der Übertreibung 

verbundene Humor zu übermitteln. 

). [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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 Þróunin hélt áfram með ógnarhraða. Árið 1967 tók Cunard skipafélagið fleytuna 

Queen Mary úr þjónustu. Hún hafði ásamt systurfleyi sínu Queen Elizabeth enn skilað um 

tveggja milljóna árlegum hagnaði á sjötta áratugnum. En síðan 1960 hafði einungis verið 

tap á rekstri félagsins. Cunard seldi Queen Mary til Long Beach í Kaliforníu, þar sem að 

það hefur síðan staðið og dregið að ferðamenn í hlutverki viðburðarskips á Los-Angeles 

svæðinu. Það hefur sama aðdráttarafl og Niagara fossarnir (eða svo segir borgarstjóri Long 

Beach). [Ende des Abschnitts] 
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 1968 beendete auch die Queen Elizabeth den Dienst, obschon sie erst kurze Zeit 

zuvor für 1,5 Millionen Pfund modernisiert worden war114 und nach dem Willen der 

Cunard-Bosse eigentlich »bis weit in die Siebziger115 « hätte fahren sollen. Auf Irrwegen 

gelangte das Schiff nach Hongkong, wo der chinesische Großreeder C.Y. Tung, der 

Onassis des Fernen Ostens, das größte Passagierschiff aller Zeiten zur schwimmenden 

Universität116

                                                 
114 „obschon sie…modernisiert worden war“: In Deutsch fordert „obwohl“, „obgleich“, „obschon“ 

anfangen, nicht den Konjunktiv. In Isländisch dahingegen, fordert „þótt“, „þó að“, welche „obwohl“, 

„obschon“ usw. entsprechen, den Konjunktiv. Also die Übersetzung lautet: „jafnvel þótt hún hefði 

(Konjunktiv II) stuttu áður verið...” 

 
115 „siebziger Jahren“: In isländisch „áttundi áratugurinn“ („achter Jahrzehnt“). Sie Diskussion oben. 

 
116 „schwimmende Universität“: Hér geht eine direkte Übersetzung überhaupt nicht. Es geht eine 

Sprachweise, die gut passt, nämlich „fljótandi háskóli...“ 

 

 umrüsten ließ. Noch ehe die ersten Studenten an Bord kamen, vernichtete ein 

Großfeuer das Schiff. Als Ursache wird Brandstiftung angenommen. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 188) 
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 Árið 1968 hætti einnig Queen Elizabeth siglingum, jafnvel þótt hún hefði stuttu 

áður verið gerð upp fyrir 1,5 milljónir breskra punda og hefði eiginlega átt að vera í notkun 

„þangað til langt fram á áttunda áratuginn“, eins og stjórnendur Cunard hefðu viljað. Eftir 

óvenjulegum leiðum endaði fleyið í Hong Kong, þar sem að risaskipafélagið C.Y. Tung, 

Onassis-skipafélag hinna fjarlægu Austurlanda, lét umbreyta stærstu farþegafleytu allra 

tíma í háskóla. Allnokkru áður en fyrstu stúdentarnir náðu að fara um borð, eyðilagði stór 

eldsvoði það. Grunur leikur á íkveikju117

                                                 
117 „Als Ursache wird Brandstiftung angenommen.“: Hier kann dieselbe Idee kürzer (und eleganter) 

formuliert werden: „grunur leikur á íkveikju.“ Im deutschen Text wird Präsenz verwendet. Im 

isländischen Text wird auch Präsenz verwendet.  

. [Ende des Abschnitts] 
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 1969 zogen die Amerikaner118 ihre superschnelle United States von einem Tag auf 

dem anderen119 zurück und legten das 77-Millionen-Dollar-Schiff still120, weil es keine 

Gewinne mehr einfuhr. Seitdem liegt121 das größte US-Schiff arbeitslos im schmutzigen 

Wasser des James River, unweit der Stelle, wo es geboren wurde122

                                                 
118 „zogen die Ameríkaner”: Die Amerikaner als Täter zu erwähnen, gäbe den falschen Eindruck, 

etwa wie die Amerikanische Regierung, oder das amerikanische Volk durch Volksabstimmung 

beschlossen hätte, das Schiff zurückzuziechen, und es stillzulegen. 

Die Idee des Textes ist eher die, dass die United States der am meisten imponierende 

amerikanische Teilnehmer auf der Luxusliner-Szene ist. 

In der isländischen Übersetzung wird der Satz in Passiv umgewandelt. Um die amerikanische 

Teilnahme auszudrücken, wird das Adjektiv „ameríska” („amerikanische“) vor dem Schiffsnamen 

United States hinzugefügt. 

 
119 „…von einem Tag auf den anderen…“: Eine direkte Übersetzung gibt es nicht. Ein bisschen 

Überlegung sowie Recherche ist notwendig, um die Idee zu begreifen, was übermittelt werden soll. 

Kaum ist sie plötzlich ohne Vorwarnung aus dem Dienst gestellt worden, denn Passagiere buchen 

normalerweise Fahrkarten einige Zeit im Voraus. Die Idee ist eher, dass die Einstellung nicht in 

Etappen passiert ist: Einsatz als Kreuzfahrtschiff und oder weniger Fahrten über den Atlantik im 

Jahr. Deshalb scheint die Übersetzung „snögglega“ eine einigermaßen gute Übersetzung zu sein. 

 
120 „still legen“: Die isländische Übersetzung „láta liggja aðgerðarlaust” („und hat nichts zu tun“) 

passt gut zu dem, was folgt: „weil es keine Gewinne mehr Einfuhr.“ 

 
121 „Seitdem liegt das größte“: Wie schon erwähnt wird in so einer Konstruktion normalerweise die 

Präsenz mit dem Perfekt ersetzt, als der Satz ins Isländische übersetzt wird. Hier scheint es 

stilistisch sauberer, dass die Präsenz einfach bleibt. 

 
122 „wo es [das Schiff] geboren wurde“: In Isländisch verwendet man statt „fæddist“ („geboren 

wurde“) (was überhaupt nicht ginge), eine poetischere Form, nämlich „líta dagsins ljós” („die Welt 

erblicken“). 

 

.  

 

(Blumenschein 188-89) 
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 Árið 1969 var hið ofurhraðskreiða ameríska skip United States snögglega tekið úr 

umferð. Hið 77 milljóna dollara fley var svo látið liggja aðgerðarlaust vegna þess að það 

skilaði ekki lengur hagnaði. Síðan þá liggur stærsta fleyta Bandaríkjanna ónotað í drullugri 

James ánni, ekki langt frá þeim stað sem að það leit dagsins ljós.  
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Die United States ist aufgelegt, wie es in der Schiffahrtssprache heißt, im Wartestand, um 

nicht zu sagen123 scheintot124

                                                 
123  „um nicht zu sagen“: Anstatt eine direkte Übersetzung zu benutzen, die nicht normal wirken 

würde, wird die Redewendung „sem þýðir í raun“ („was eigentlich bedeutet“). 

 
124 „scheintot“: In diesem Fall, wird versucht sich an dem Vorgang beim Abschreiben der Schiffe in 

Island anzupassen, und isländische Wörter und Redewendungen anzusetzen. Siehe Fußnote 116.  

 

. Nicht einmal der Vietnam-Krieg, für den immerhin ein 

eingemottetes Weltkrieg-II-Schlachtschiff hervorgeholt wurde, vermochte dem schnellsten 

aller Schnelldampfer wieder Leben einzuhauchen, obwohl er mit staatlichen Subventionen 

und dem Hintergedanken gebaut worden war, ihn bei Bedarf als Truppentranporter 

einzusetzen. Die Reederei hat das Schiff, das ihr zuletzt ein Jahresminus von vier Millionen 

Dollar bescherte, an die US-Regierung verkauft. Der Erlös für den schlafenden Riesen 

betrug magere 4,6 Millionen Dollar, gerade ein Zwanzigstel der Baukosten von einst. Das 

Schiff wurde der Reserve der 7. US-Flotte zugeteilt – es wird wohl noch ewig weiterliegen. 

[Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 189) 
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United States hefur verið lagt, og það í raun afskráð, eins og kallað er á skipamáli. Það 

bendir í raun til þess að gæti verið sett í úreldingu síðar125. Þótt fleytan hefði verið byggð 

með ívilnun stjórnvalda í því augnamiði að nota það til flutninga á hersveitum, þá var ekki 

einu sinni hægt að finna því verkefni í Vietnamstríðinu, þar sem meira að segja úr sér 

gengið herskip frá síðari heimstyrjöldini hafði verið kallað til þjónustu.126

                                                 
125 Hier wird versucht gewissermaßen Redewendungen und Wörter bezüglich Abschreibungen von 

Schiffen in Island zu verwenden. Island kennt nicht aus eigener Erfahrung das Konzept, alte und 

sogar unbrauchbare Kriegsgeräte (Flugzeuge und Schiffe z. B.) für eine sehr lange Zeit 

aufzubewahren, falls sie später Notfalls in einem großen Krieg gebraucht werden sollten. Deshalb 

ist eine äquivalente Beschreibung, die einem Isländer ohne zusätzliche Beschreibungen normal 

vorkommt, nicht vorhanden. Hier wird also eine angemessene Lösung verwendet, die eigentlich die 

Idee gut trifft, denn es sieht im Jahr 1975 sehr unwahrscheinlich aus, dass das Schiff überhaupt 

wieder Anwendung finden wird. 

 
126 Der lange und komplizierte Satz „Nicht einmal der Vietnam Krieg“, ist in der isländischen 

Übersetzung umkonstruiert (Satzteile neu angeordnet z. B.) worden, damit der isländische Leser 

leichter sehen kann, worum es geht. 

 

 Skipafélagið 

seldi fleyið, sem það undir það síðasta hafði rekið með fjögurra milljóna dollara halla, 

bandarískum stjórnvöldum. Söluverð risans sem komin var í dvala voru litlar 4,6 milljónir 

bandaríkjadala, einn tuttugasti af því sem bygging þess kostaði á sínum tíma. Skipið var 

úthlutað varaflota 7. deildar Bandaríska flotans. Það á þó eftir að liggja óhreyft um ókomna 

tíð. [Ende des Abschnitts] 
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 Schließlich strichen auch die Deutschen die Flagge127, als 1972128 die Reederei 

Hapag-Lloyd-genau 116 Jahre nach der ersten New York-Reise eines Hapag-Dampfers-

ihre letzte Bremen nach Griechenland verkaufte. Das Schiff hatte freilich, dem Zug der Zeit 

folgend, ohnehin immer seltener den Atlantik und immer öfter mit Holiday- und 

Honeymoon-Gästen in der Karibik gekreuzt. Letzter Anlaß zu Kapitulation war – so 

Hapag-Lloyd – »die explosionsartige Kostenerhöhung« und das Floating der Deutschen 

Mark, das die Dollar-Einnahmen im Übersee zu immer kleineren DM-Posten schrumpfen 

ließ.129

                                                 
127 „die Flagge streichen“: Eine identische Redewendung in Isländisch gibt es nicht. Stattdessen 

wird eine Redewendung verwendet, die den Gedanken zum Ausdruck bringt: „draga sig úr 

leiknum”.  

 
128 „als 1972“: Wenn dieser Nebensatz in Isländisch übersetzt wird, kommt das Jahr am Ende. 

 
129 Der letzte Satz „letzter Anlaß“: Hier ist es wichtig, sich mit der wirtschaftlichen Aspekten 

auseinanderzusetzen, und dann sofern möglich, die Zusammenhänge mit eigenen Wörtern zu 

fassen, sonst wirkt die Übersetzung als eine direkte Übersetzung.  

 [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 189) 
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 Að lokum drógu einnig Þjóðverjar sig úr leiknum, þegar að skipafélagið Hapag-

Lloyd seldi síðasta farþegafley sitt að nafni Bremen til Grikklands árið 1972, akkúrat 116 

árum eftir fyrstu New York för gufuknúins farþegaskips frá skipafélaginu. Í takt við 

tímann, þá hafði skipið hafði reyndar hvort eð er verið sífellt minna notað til áætlunarferða 

yfir Atlantshafið og þess í stað meira til skemmtiferðasiglinga á karabíska hafinu fyrir fólk 

í fríi og brúðkaupsferðalögum. Síðasta ástæðan fyrir því að gefa áætlunarsiglingarnar upp á 

bátinn var, að sögn Hapag Lloyd skipafélagsins: „hin gífurlega aukning rekstrarkostnaðar”, 

svo og óhagstæð gengisþróun samfara því að gefa vestur þýska markið frjálst sem ollu því 

að innkomnar tekjur í dollurum urðu sífellt minna virði. [Ende des Abschnitts] 
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  Frankreichs France hielt sich dank staatlicher Unterstützung130 noch bis 1974. Die 

schlanken italienischen Schwestern131 noch ein halbes Jahr länger, obschon auch sie von 

den Zeitungen des Landes längst als »Schwimmende Denkmäler einer vergangenen 

Epoche« abqualifiziert und wegen der immensen Defizite, für die der Staat aufkam, immer 

mehr in die Schußlinie öffentlicher Kritik geraten waren. Als sich die Passagierzahlen im 

Transatlantik-Luftverkehr bei neun Millionen im Jahr lagen und die Treibstoffreise um 300 

Prozent höher waren als zuvor, mußten auch die Italiener aufgeben132. Anfang Mai 1975 

wurde die schöne Raffaello, zwei Monate später die Michelangelo außer Dienst gestellt. 

Narciso Fossati, letzter Kapitän der Raffaello, hatte das Unvermeidliche schon lange vorher 

kommen sehen: Er ließ seinen Sohn nicht zur See fahren133

                                                 
130 „Frankreichs France hielt sich dank staatlicher Unterstützung noch bis 1974“: Es gibt einige 

Herausforderungen hier, wie z. B. die Idee des Durchhaltens in einer etwas milden Weise zu 

überbringen und normal wirkende isländische Redewendungen zu verwenden. Einige Vorschläge: 

„náði að halda áfram starfsemi (Idee des Durchaltens mild ausgedrückt) með hjálp frá franska ríkinu 

(Hilfe vom französischen Staat). 

 
131 Michelangelo und Raffaello sind Männliche Namen, aber „Schiffe sind weiblich“!: In der Passage 

wird doch über diese Schiffe als weibliche Wesen gesprochen: z. B. die Schwester. 

 
132 „aufgeben.“: Auf Isländisch klingt die direkte Übersetzung „gefast upp“ nicht normal. Besser ist 

es „játa sig sigraða” („zugeben sie verloren zu haben“), eine Redewendung die häufig in ähnlichem 

Kontext verwendet wird. 

 
133 „zur See fahren“: Eine direkte Übersetzung „fara á sjó“ gebe den Eindruck, sich auf ein 

Fischerschiff anheuern zu lassen. Die Übersetzung „senda son sinn til starfa á sjó” liefert mehr die 

Idee einer Karriere auf einem Fracht oder Passagierschiff als Fachmann (Schiffsmaschinist oder 

Kapitän z. B.) 

, sondern ermunterte ihn, 

Flugkapitän zu werden. [Ende des Abschnitts] 

 

(Blumenschein 189) 
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  Hið franska fley France náði, með hjálp franska ríkisins, að halda uppi starfsemi 

fram til árisns 1974. Hinar straumlínulöguðu ítölsku systur sigldu áfram hálfu ári lengur, 

þótt þær hefði verið afskrifaðar af dagblöðum landsins sem lýstu þeim sem „fljótandi 

minnismerkjum um liðna tíð“. Auk þess sætti hallarekstur, sem lenti á ríkinu að greiða, 

sífellt meiri og meiri gagnrýni opinberlega. Þegar að fjöldi farþega með flugi yfir 

Atlantshafið var um 9 milljónir á ári og eldsneytiskostnaður 300 prósent meiri en áður, 

urðu einnig ítölsku skipin að játa sig sigraða. Í byrjun maímánaðar 1975 war hin fagra 

fleyta Raffaelo tekin úr notkun, og tveimur mánuðum síðar Michelangelo. Narciso Fossati, 

síðasti skipstjóri Raffaello, hafði þegar séð hvert stefndi. Hann sendi son sinn ekki til starfa 

á sjó, heldur hvatti hann til að verða flugstjóri. [Ende des Abschnitts] 
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5. Zusammenfassung und Schlusswort 

 

Es ist Aufgabe dieser BA-Arbeit gewesen, sich mit Theorien der Translationswissenschaft 

auseinanderzusetzen und zu überlegen, wie sie bei der Übersetzung eines gewählten Textes 

anzuwenden sind, und dann anschließend, einen Textteil zu übersetzen. Als zu 

übersetzendes Material ist das von Herrn Ulrich Blumenschein im Jahre 1975 erschienene 

Buch Luxusliner gewählt worden.  

Kurz, es ist ein dokumentarischer Text über die Ära des Passagierverkehrs über den 

Atlantik mit Dampfern. Trotz seiner dokumentarischen Natur kommen im Text stilistische 

Elemente (z. B. literarische und humoristische Züge) vor. In einigen Kapiteln des Buches 

sind Textteile zu finden, die als Gebrauchstexte eingestuft werden könnten, wie z. B. 

Speisekarten. Man kann also von komplexer Textsorte sprechen. Intuitiv kann man sagen, 

dass es eine historische Dokumentation für das allgemeine Publikum ist, in die andere 

(schon erwähnte) Textsorten eingebettet sind.  

Der Ausgangstext, Luxusliner, ist in Deutsch geschrieben (also ist die 

Ausgangssprache Deutsch). Er ist in einem normalsprachlichen Stil geschrieben und an ein 

breites Lesepublikum gerichtet. Das Lesen fordert keine fundierten Kenntnisse in 

bestimmten Bereichen (wie z. B. Geschichte und Technologie) Immerhin schadet es nicht 

solche Kenntnisse sowie eine gute Allgemeinbildung beim Lesen des Buches zu haben. Der 

Text soll ins Isländische übersetzt werden, d. h., Isländisch ist Zielsprache. Bei einer 

Translation sind nicht nur rein linguistische Aspekte, sondern auch kulturelle 

Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Obwohl ein deutschsprachiges und ein isländisches 

Lesepublikum in kultureller und sprachlicher Hinsicht viel Gemeinsames haben, gibt es 

auch einige Unterschiede. Auf sie zu achten und sie zu berücksichtigen, kann 

ausschlaggebend sein, wenn die Übersetzung einem isländischen Leser möglichst normal 

vorkommen soll.  

Dies alles stellt Möglichkeiten sowie Herausforderungen bezüglich der Übersetzung 

dar. Es wurde entschieden, sich bei der Übersetzung auf die Skopostheorie, in der der 

Zweck der Übersetzung im Vordergrund steht, zu stützen. Dort wird die Translation von 

hierarchisch geordneten, sinnvollen Zwecken bestimmt. Ganz oben in der Hierarchie, sollte 

die treue Übermittlung von historischen Fakten sein. Dass der Zieltext einem isländischen 

Leser möglichst normal vorkommen werde, sollte in diesem Fall auch ein wichtiger Zweck 

sein. Dies ist eine durchaus logische Entscheidung, da es sich auch um eine Dokumentation 
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handelt. Andere Ziele, nicht so weit oben in der Hierarchie, waren z. B. stilistische 

Merkmale und technische Details gut zu übermitteln. Wie diese Ziele verwirklicht wurden, 

hing von Fall zu Fall ab: durch grammatische Umformungen (z. B. Passiv in Aktiv 

umwandeln, Sätze teilen), Bewahrung literarischer Merkmale (z. B. Metaphern, wenn 

möglich, durch ähnliche isländische Metaphern ersetzen) usw. Wie das Endergebnis einem 

isländischsprachigen Leser vorkommen würde, war bei Übersetzung jedes Satzes 

ausschlaggebend. 

 Schließlich ist der übersetzte Textteil mit Kommentaren zu besonders schwierigen 

Stellen präsentiert worden. 
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